
Wo

mehe z
wurden

I. Febr
geſtrigen

umgeſeAla
li 5 Pf.

Vashed,
1174 B,

Woll
äfts ge

immer
können

ind jeht

Fe
r. nibl. Pro
swerthe
s unhe

hließſich
Bezüge

dem der
ontrall

ter Jul.
r Xaver
auer, in
verſtorb.

Kauf
Reinhard

erbrauer
Schneider

Martha

0 May
ztopf ein
Wilhelm

Dem
Minnue,

eine T.
demeiſter

)1. Dem
J Thor
S., Willh
ermeiſter
2. Den
ard Hahs
undheule
verſitäts
I. Dem
)em Zu
zgaſſe '6,

Anna, 6
Vecke T.
chumann,
bling S.
erdinand

iſtein

ſchurfeft,

Müller,
Müller

id P.

Eichen

eine T.
Gräſe

Freund

We
gaſſe
4. Dem
1 Ober
zimmer J

mied A.
e A. H.
F-

eiter W.
ſchler

f. V
1 T

M. v
er gen
Pfeiffer
runnew

6 T.
N. 3 T.
27. t

4

i

Fabritet
ber

Coswi
rzt Dr.

ig authie
r aus
ſchwein

jerx al

r allge

htler.
iſſious

Bezugs Preisr dal u. Vicllhe
ein 2,50 durch die
oft gen 3 für
das etDie Halliſche Zeitung

micheint wochentéengich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter un achm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung

it Berlin u. Leipzim ſlu r

Nummer 29.

Halliſche
S

vorm, im G. Schiwelſchlie'ſchi

77 4

re

Halle, Freitag 3. Februar 1893.

Politiſche nud vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer fuhr und ging geſtern Morgen im

Thiergarten ſpazieren. Nach der Rückkehr ins Schloß
arbeitete der Monarch mit dem Kriegsminiſter und mit dem
Chef des Militärkabinets. Nachmittags 1 Uhr wurde der
bisherige ſpaniſche Botſchafter Graf Bannnelos in Ab-
ſchiedsaudienz empfangen. Kurz vor Mitternacht gedachte
der Kaiſer die Reiſe nach Schloß Randen anzutreten.

Anulätzlich des Geburtstages Sr. Majeſtät und der Ver-
möäblungsſeier der Prinzeſſin Margarethe ſind die üblichen Dauk-
ſchreiben an den Magiſtrat und die Stadtverordneten von Berlin
ergangen und zwar ſowohl von dem Kaiſer als auch von der
Kaiſerin Friedrich

Jn der Erörterung des Reichslags über den Hauſirhaudel
iſt von einem Redner auch die Behauptung aufgeſtellt worden,
daß, von 1885 bis 1890 die P der Houſirer im Königreich
Sachſen i ütgegangen ſei. Den amtlichen Zahlen zufolge iſt
dies ein Jrrthum. Während im Johre 1884 in Sachſen 10 720
Wondergewerbeſcheine für Hauſirer onsgegeben wurden betrug
deren Zahl im Jahre, 1889 11 139. Auch die Zabl der auf
Grund des 8 44a Abſatz 1 der Gewerbeordnuno ertbheilten
Le itirrafionsekarten, ſowie der Gewerbelegitimationskarten für
Handlungsrei'ende hatte ſich in dem genannten Zeitraum erhöht
nud r die erſtere von 1207 auf 1611, die lebtere von 7551

an d 9Die Kaiſerin Friedrich iſt auf der Yacht „Viktoria
Albert“ in Cowes eingetroffen.

Jhre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prin
zeſſin Heinrich werden heute Abend 11*/, Uhr Berlin
wieder verlaſſen und vom Lehrter Bahnhofe aus die Rück
reiſe nach Kiel antreten.

Der Großherzog von Heſſen wird dem Vernehmen
nach noch bis e Anfang der nächſten Woche in Berlin
bleiben, da die Prinzeſſin Alix von Heſſen noch immer ge
nöthigt iſt, im Zimmer zu verbleiben.

Für den verſtorbenen Herzog von Ratibor
findet der „Germ.“ zufolge Freitag früh 10 Uhr in der
Hedwigskirche ein Trauergottesdieuſt ſtatt.

Zu den am 3. ds. Mts. in Randen ſtattfindenden Bei
ſetzungsfeierlichkeiten für den verewigten Herzog von Ratibor
ſind aus den Parlamenlen gereiſt: der erſte Vizepräſident desHerrenhauſes und Vorllbender der konſervativen Reichstags
fraktion Frhr. v. Manteuffel, das Mitglied des Herren
hanſes und Reichstagsmitglied Fürſt Hatzfeldt, der Vorſitzende
der Cenlrumsfraktion im Reichstage Graf Valleſtrem, der
Bureandireckor des Herrenhanſes Geheimer Regierungsrath
Dr. Metzel n. A.

Die „Kreuzztg.“ wollte wiſſen, daß die Konſer-
vativen in Liegnitz beſchloſſen hätten, von der Aufſtellung
eines eigenen Kaudidaten abzuſehen und es Jedem zu über
loſſen, wem er ſeine Stimme geben will. Dem gegenüber
meldet das „Heroldburean“, daß die Konſervativen ſich aus
Anlaß der bevorſtehenden Reichstagswahl geſpalten haben.
Ein Theil tritt für den antiſemitiſchen Kandidaten Hertwiein, die Anderen ſtellten den Grafen Leo Rothlirch Trach

als Kandidaten auf.
Eig. Drahtbericht. Anläßlich des Ablebens

des Herzogs von Ratibor ſind in Schloß Randen außer-
ordentlich viel Beileidstelegramme eingegaugen, ſo von unſerem
Kaiſerpaare, Kaiſerin Friedrich, dem Papſte, Fürſten Bismarck.

Eigener Drahibericht. Aus Bochum, 2. Februagr, gebt
uns nachſtehender Bericht zu: Die anf heute hierher einbernſene
allgemeine Bergarbeiterverſammlung welche von etwa 3000
Perſonen beſucht war, beſchloß, die früheren Forderungen dem
Bergbaulichen Verein nochmals zu unterbreiten und bis zum
10. d. M. eine Antwort hierauf zu verlangen. Am 12. d. M.

ſoll abermals eine Verſammlung ſtattfinden, um über die nach
u der Antwort zu unternehmenden Schritte Beſchluß

Wie vortrefflich der Berliner Korreſpondent des
Pariſer New York Herald beziehungsweiſe Figaro über
Vorgänge in Berlin ſeine Blätter zu unterrichten pflegt,
daſür nachſtehendes klaſſiſches Beiſpiel:

Derſelbe telegraphirt aus Berlin unter dem 31. Jannar:
„Die Nachricht von einem Attentat gegen das Leben des

Zaren iſt um 6 Uhr Abends hier eingetroffen und hat ein Ge
fühl großer Beſtürzung hervorgerufen Die Nachricht iſt dem
Kaiſer perſönlich durch eine Depeſche zugegangen. Derſelbe hot
leßtere unverzüglich der ruſſiſchen Votſchaſt zugeſchickt. Eine
Anzabl Neugieriger begaben ſich auf die Voiſ baft, aber erhielten
die Antwort, dan Niemand dort wäre. Stanbope.“

Pariſer Blätter wie der Matin beeilten ſich, ſofort
dieſen „Unſinn in ungeſchwächter Form weiterzugeben.
Anderswo hat Herr Stanhope und ſeine Berichterſtattung
nur einen Heiterkeitserfolg erzielt.

Die mit dem 1. Jannar 1893 in Kraft getretene Novelle
zum Krankenverſicherungsgeſetz enthält auch einige Beſtimmungen,
welche ſich auf die Unfallverfichernug beziehen. Darunter iſt
die weſentlichſte die, welche den BVerufsgenoſſenſchaſten das
Recht einrämnt, die ärztliche Behandlung eines vom Unfall Ver
letzten den Krankenkaſſen auch vor Ablauf der 13. Woche abzu
nehmen. Mit dieſer Beſtimmung iſt ſür die Krankenkaſſen nicht
minder wie für die Berufsgenoſſenſchaſten ein Vortheil ver-
bunden. Die erſteren werden durch die Verminderung der Zahl
der r anheimfallenden Kranken entlaſtet und die
letzteren ſind in den Stand geſetzt, beſſer als früher für die
Anusheilnng der Unfallverletzten zu ſorgen. Wenn ſich ſür die
Berufsgenoſſenſchaſten damit auch das Heilverſahrenkonto er
höht, ſo wird die Erhöhung doch mehr als aufhewogen werden
durch die Verminderung, welche das Nentenkonto erfährt. Die
Beſtimmung iſt alſo für beide Theile erſprießlich. Um ſo wunder
barer iſt es, daß über ihre Ausführung ſich noch immer, wie die Ver
bandlungen in der letzten Sitzung des Ausſchuſſes des Verban
des deutſcher Bernfs-Genoſſenſchaſten gezeigt haben, eine Eini-
gung nicht hat erzielen laſſen. Wo für beide Arbeiterverſicher
ungs-Organe ſo große Jntereſſen auf dem Spiele ſtehen, ſollte
man doch meinen, ſei eine Verſtändigung leicht herbeizuführen.
et ſcheint es, als wenn die Rivalität der beiderſeiligen Aerzteier eine Rolle ſpielte, welche den ma'eriellen Intereſſen weder

der Krankenkaſſen noch der Bernſsgenoſſenſchaften entſpricht.
Sollle dies thatſächlich der Fall ſein, ſo würde es gut ſein, zu
erwägen, ob man die Rivalität nicht dadurch rin t daß man
wenigſtens an kleinen Orten ein und denſelben Arzt mit der
Vertretung der berfeitigen Intereſſen beanſtragt- Nachdem die

rage der Uebernahme der Unfallverletzten auch vor der 14.
zoche für die Vernfsgenoſſenſchaften die in der Novelle zum

Krankenverſichernngsgeſetz vorgeſehene Regelung gefunden hat,
ſind zwiſchen den Intereſſen der Krankenkaſſen und denen der
Bernufsgenoſſenſchaften nicht mehr ſolche Gegenſätze vorhanden,
daß dies unmöglich wäre.

Parlamentarifches.
Wobl niemols ſind dem Reichstag über irgend einenGegenſtand ſo maſſenhaſie Petitionen, manche mit tolfenden von

Unlerſchriften, zugegangen, wie in der gegenwärligen Seſſion
um Beibehaltung, des Jeſnitengeſetzes. Jedes
Petitionsverzeichniß zählt auf wehreren Seiten hunderte von
Eingaben dieſes Jnhalts auf, während die Geſuche um Abſchaff
ung des Geſetzes vollſtändig verſchwunden ſind. Daß dieſe An-

r eine tiefnehende Bewegung im ganzen evangeliſchen
Volk erzengt hat, kann angeſichts ſo maſſenhafter Kundgebungen
nicht beſtritten werden, und dieſe Thatſache kann auch außf, die
Haltung des Reichstags nicht ohne Wirkung bleiben. Es nähert
ſich allmählich die Zeit, wo der Antrag des Centrums auf Ab-
ſchaſfung des Jeſnitengeletzes der Reihenfolge nach zur parla-
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mentariſchen Verhandlung kommen muß. Wir möchten bezwei
feln, ob den Antragſlellern unter den gegenwärtigen kritiſſben
Umſtänden dieſe Verbandinng beſonders erwünſcht iſt. Viel-
leicht finden ſie auch wieder einen Answeg, die Sache zu ver-
ſchieben und der parlamentariſchen Erörterung des Gegenſtandes
bis auf weiteres gus dem Wege zu gehen. Es könnte der Partet
ſonſt mancherlei Enttäuſchung bereitet werden. Bei der tief
gehenden Erregung des prot-ſantiſchen Volls. der man ſich
weder auf konſervaliver, noch anf freiſinniger Seite wird ent
ziehen können, könnte bei einer Abſtimmung das Cenkrum mir
den Sozialdemokraten allein bleiben, was eine ſchwere Nieder
lage bedenten würde. Wenn die Berathung des Jeſuitenantrags
gar noch mit der Entſcheidung über die Militärvorlage zuſam-
mentrifft, könnte eine merkwürdige nene Verwickkung in die poli
tiſche Silnation hineingebracht werden.

Während der Reichstag ſortgeſetzt das Bild der Be
ſchlußun fähigkeit darbielet, iſt das gleichzeitig tagende
preußiſche Abgeordetenhaus, wenn auch mitunter
gering beſuchte Sitzungen ſtaltfinden, doch im Allgemeinen an
dauernd in einer Frequenz verſammelt, zie wenigſtens Störungen
in der Arbeit zu den größten Seltendeiten macht. Lieat das
allein an der Diätenfrage, wie von ſreiſinniger Seite ſtets be-
hauptet wird Wenn dem wirklich ſo wäre, ſo würde es zur
Erhöhung des Anſehens eines ſo hohen Vertrauensamtes, wie
desjenigen eines Volksvertreters, nicht gerade beitragen. Die
r ſind, eben darum weil ſie wiſſen, daſ
ſie auf Diäten verzichten müſſen, offenkundig zur weit über
wiegenden Zahl in der Lage, ohne Entſchädigung die paar
Monate volſtiſchen Dienſtes leiſten zu können, lAſſer, als es eine
große Anzahl von Landtagsabgeordneten ſein würde. Es drückt
keine große Hochachtung aus, wenn man jenen Mäunern,
die ſich im Vewußſſein, die Koſten ihrer parlamentariſ, hin

Thätigkeit ſelbſt betreten zu müſſen, haben wählen
laſſen, unterſlerſtellt, aus pecuniaren Rückſichten den größten
Theil der Seſſion zu Hauſe zu bleiben. Wir betrachten
die Diätenfrage als eine zweifelbaſte und die Bedeuung, die ibr
beigemeſſen wird übertrieben; es laſſen ſich dafür und dagegen
gute Gründe geltend machen. Vielleicht wärde mancher tüchtige
Mann, der ſich jedt ans wirthſchaſtlichen Gründen ſcbeut, ſich
um ein Mandat zu bewerben, bei der Gewährung von Diäten
ſich dazu entſchließen. Die Unterſtellung aber, daß Männer, die
einen ſolchen Vertranenspoſten übernommen haben, lediglich aus
peknniären Rückſichten ihre Pflicht verſäumen ſollten, betrachten
wir ſaſt als eine Veleidigung. Wo die eigentlichen Gründe für
die bedauerliche Thatſache der fortwäbrenden Beſchlußunfähigkeit
des Reichstags im Gegenſatz zu den meiſten deutſchen Landtagen
liegen, iſt allerdings ſchwer enlſcheiden. Es ſpielen hier ſehr
verſchiedenartige Faktoren zuſammen, unter denen die zunehmende
Länge der Seſſiönen, der ſchleppende Geſchäſtsgang und das
ewige, jedes prakliſchen Nutzens entbehrende Zurüchkkommen, auf

underſmal erörterte Cegenſtände im Vorderarund ſieben dürſten-
Jedenfalls läßt es ſich nicht länger aufſchieben, ernſtlich auf
Abhilfe zu ſinnen.

Umſchan in den Tagesblättern.
(Der, ruſſiſche Tronfolger. Ruſſiſche Valuta-
verhältniſſe Ein Pariſer Stimmungsbild.)

Ueber den Eindruck, den der Thronfolger Rußlands
bei ſeinem Beſuch in Berlin anläßlich der Vermählungs
feier am Hofe gemacht, bringt eine Berliner Correſpondenz

folgende intereſſante Schildernng:
„Der GroßſürſtThronfolger hat in den fünf Tagen ſeines

Hierſeins einen ſehr günſtigen Eindruck bei allen hervorgerufen.
die mit ihm in nähere Verübrung kamen. Seit ſeinem letzten
Beſuch iſt der jetzt funfundzwanzigjährige ſchlanke und mütel-
große Thronſolger bedentend kräftiger und männlicher geworden.
von hübfchein und vornehmen Aeußern und hat überaus lebhaſte
kuge Augen, er ſpricht micht übermähig viel, ohne indeß ſchweig

ſam zu ſein die dentſche Sprache iſt ihm ſehr geläufig, wenn er
ſie gich mit ruſſiſchem Accent ſpricht. Er bat auf ſeiner großen
Reiſe vieles beobachtet und weiß viel davon zu erzählen, und
Berlin zumal macht auf ihn, wie er wiederholt äußerte, einen
immer beſſeren Eindruck. Mit unſerem Kaiſer hat er von vorn-

Von der Weltausſtellung
in Chicago.

Chicago, 13. Jannar 1893.
Trotz der ſtrengen Kälte, welche gegenwärtig in Chicago
herrſcht, weiſt der Ausſtellungsplatz (Jackſon Park) das
regſte Leben auf; man hat ſchon von Beginn des Rieſen-
werkes an bemerkt, mit welcher raſtloſen Energie in Jackſon
Park gearbeitet wird, wie die Koloſſalbanten gleich Pilzen
aus der Erde geſchoſſen ſind jetzt wird dieſe Energie nun
noch verdoppelt werden müſſen, denn kanm vier Monate
trennen uns von dem Eröffunngstage der großen inter-
nationalen Ausſtellung, am 1. Mai. Mit der Einreihnng
der Ausſtellungsobjekte wird jetzt begonnen und wenn auch
von mancher Seite bezweifelt werden dürſte, daß die Aus-
ſtellung am 1. Mai ſix und fertig ſein wird, ſo verweiſen
wir jene Zweifler einfach auf das bisher Geleiſtete; noch
wenige Wochen vor der im Oktober v. Js. ſtaltgeſundenen
Einweihungsfeier hieß es allgemein die Gebände werden
nicht fertig! Und dennoch wurde die gegentheilige Behaup-
tung des General-Direltors Davis in ſchönſter Weiſe ge-
rechtfertigt.

Jn gleicher Weiſe wie das Jnſtallirungswerk wird die
Fertigſtellung des offiziellen Katalogs jetzt vom Preßburean
vorgenommen. Wenn bisher die Arbeit in den Anusſtel-
lungsabtheilungen verzögert wurde, ſo hatte dies zum nicht
geringen Theile ſeinen Grund in der Sänmigkeit der Aus
ſteller, die Abtheilungschefs mit dem nöthigen Mat.rial zu
verſorgen doch die Zeit drängt jetzt und die Ausſteller
kommen gleichſalls zur Erkenntniß der Sitnation ſo daß
beide Theile nun energiſch dem geſteckten, großen Ziele ent
gegenarbeiten. Jn ſeinem der Chieagöer Preſſe zu Neufahr
übergebenen Pronunciamento erſlärt General-Direttor Davis,
daß die Ausſtellung ſich am 1. Mai in würdiger Verſoſſung
befinden werde, und was dieſer tüchtigſte der Columbiſchen
Ausſtellungsbeamten bisher verſprochen hat er auch ſtets
in erfolgreicher Weiſe durchgeführt. Am intereſſanteſten
ſieht es gegenwärtig im Garienbanpaloſt ans wo ſelbſt

verſtändlich die Vorbereitungen längere Zeit in
Anſpruch nehmen als in den anderen Abtheilnugen,
weil hier der Natur nachgeholfen werden muß
und das Verpflanzen und Acclimatiſiren, namentlich der
tropiſchen Gewächſe Zeit und Mühe koſtet. Die Treib-
häuſer jener Abtheilung ſind mit tauſenden der zierlichſten
Pflanzen angeſüllt, von denen jetzt namentlich nahezu 4000
Primeln in vollſter Blüthe ſtehen; ſchade, daß die Welt
ausſtellungsbeſucher dieſe Augenweide nicht haben können,
denn Mitte März iſt de Blüthezeit dieſer Winterpflanze
vorüber. Deutſche Gärtnerfirmen ſind an adieſer Ans-
ſtellung zahlreich betheiligt. Perſiſche Veilchen und zahl-
reiche Orchideen füllen ebenfalls die Gewächshäuſer. Jn
der Rotunde des Gartenbaupalaſtes, wo die Temperatur
wiſchen 68 und 80 Grad Fahrenheit ſchwankt, herrſchthen üppige Vegetation Rieſenpalmen und Farren von

Auſtralien und Japan, Orangen- und Citrusbäume, Cocos-
palmen, Datteln c. ſind in geſchmackvoller Weiſe am Fuße
eines künſtlichen Hügels gruppirt, auf letzterem ſelbſt ſind
die verſchiedenen Spezies von Farren und Palmen ver-
pflanzt, deren Spitzen bis unmittelbar unter den mächtigen
Glasdom reichen.

Der General-Direktor mit ſeinem Stabe hat ſeit Ende
November v. Js. das Hauptquartier nach dem Verwaltungs-
palaſt, im Jackſon Park verlegt und ſeit Neujahr iſt auch
das deutſche Commiſſariat (Geh. Regierungsrath Wermuth
an der Spitze) im Verkehrsmittelpalaſt zeitweilig unter
gebracht und zwar bis zur Fertigſtellung des deutſchen
Commiſſariatgebändes. Der Vertreter Dentſchlands auf
der Ausſtellnung, welcher ſich ſchon bisher als einer der
tüchtigſten Fachlente im Ausſtellungsweſen bewährt hat, iſt
auch jetzt wieder einer der erſten Repräſentanten der 45
fremden Nationen, welche ſich an dem großen, inter
nationalen Wettſtreit betheiligten, der auf ſeinem Platze zu
finden iſt. Commiſſar Wermuth iſt jetzt bereit, mit der
Einreihung der dentſchen Ausſtellungsobjekte zu beginnen;
ein Theil derfelben befindet ſich bereits unterwegs.

Das innere und äußere Dekorationswerk der Gebände
ſchreitet röſtig vorwärts die Frescomaler ſind emſig an der

künſtleriſchen Geſtaltung der Allegorien, während in ein
zelnen Gebänden, wie in dem für Verkehrsmittel die Decken
mit Oelfarbe angeſtrichen werden und zwar in einer Weiſe,
wie dies bisher noch nie zuvor geſchehen iſt mittelſt elektri-
ſcher Triebkraft. Die Elektrizität, dieſe jüngſte aller Wiſſen-
ſchaften, pfuſcht ſogar ſchon den Anſtreichern in's Haud
werk, wenn auch nur indirekt und zwar in folgender Weiſe:
auf einem beweglichen Gerüſt ſtehen zwei Arbeiter, welche
je einen Schlanch nebſt einer Gartenſpritze in der Hand
halten, ans welcher ſich ein Sprühregen von Oelfarbe er
gießt, welche, wie ſchon angedentet, ittelſt elektriſcher
Triebkraſt ans einem Faſſe gepumpt wird. Dieſe Mani-
pulation ermöglicht es, daß die Rieſengebände binnen ver
hältnißmäßig kurzer Zeit und mit geringen Arbeitskräften
angeſtrichen werden können. Sobald eine Strecke ange
ſtrichen oder richtiger angeſpritzt iſt, wird das bewegliche
Geruüſt weiter gerollt und von Neuem ſchnurrt der elektriſche
Motor und der Sprühregen ergießt ſich bis in die engſten
Fugen des Gebändes, welche der den Pinſel führende An
ſtreicher mit der Hand kaum ſo ſicher erreichen könnte. Die
Columnbiſche Weltansſtellung wird ſicherlich in mannigſacher
Weiſe ihre Kulturmiſſion erfüllen und ſpeziell auf dem
Gebiete der Technik wird ſie bahnbrechend wirken, dies hat
ſich ja ſchon in nicht geringem Maße bei dem Geſtaltungs-
werk gezeigt, um ſo mehr wird die Welt im kommenden
Sommer Gelegenheit zum Stannen haben, wenn die Tau-
ſende von Rädern im Maſchinen und im Elcktrizitätspalaſt
ſchnurren und ſummen werden, wenn die ganze Erfindungs-
kunſt der Elektrotechniker und der Maſchinenbaner der Welt
in den beiden vorerwähnten Gebänden im Jackſon Park
vorgeführt wird. Die Genien auf den Façaden der
Maſchinenhalle halten ſchon jetzt den Lorbeer bereit, der
Dinge harrend, die da kommen ſollen und ſicherlich werden
unter dem Dache dieſes Prachtbaues, ſowie in dem gegen-
überliegenden Elektrizitätspalaſt die größten „Schlachten
geſchlagen“ und die größten Triumphe auf dem Gebiete
der Technik gefeiert werden.

Mehrere Eiſenbahnwaggons voll landwirihſchaftlicher
Produkte von Anſtralien ſind bereits im Ackerbonpalaf
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türkiſchen Zimmer und in der Prinz Heinrich- Kammer hatten di
eiden Fürſtlichkeiten reiche Gelegenheit zu ungeſtörter Zwie-
prache, und e haben davon wie bei den gemeinſamen Aus
ahrten ausgiebigſten Gebrauch gemacht. Der Jnhalt ihre
nterrednngen entziebt ſich ſelbſtverſtändlich der vffentchen

und inreiherrn von
Kenutniß. Auch die höchſten Beamten im Reiche
da den Reichskanzler, den Staatsſekretär

darſchall und die Miniſter zeichnete er wiederholt durch länger
Interredungen aus. Dem Grafen Caprivi wollte er perſönlich

einen Beſuch abſtatten; da er denſelben, der in der Militärkom
Vier weilte, nicht zu Hauſe fand, bat er ihn zu einer längeren

udienz ins Schloß. Am Sonnabend vor ſeiner Abreiſe zog er
u der Prinz Heinrich- Kammer nacheinander die Miniſter Hr.

Miquel, v. Boetticher und Graf Eulenburg in längere Geſpräche,
und wiederholt mußte ſein ruſſiſcher General- Adjutant und der
ihm zum Ehrendienſt beigegebene Genexalſtabschef Graf Se lieffen

n darauf aufmerkſam machen, daß die Zeit zur Abreiſe ge
kommen ſei, bevor er ſich verabſchiedete. Gelegentlich wurde
brigens auch der Räubergeſchichte des Pariſer Figaros gedachtnd mit bellem Lachen vergnügte ſich der Toronſolger über dieſe

rfindungen, die er mit einem recht bezeichnenden Beiwort be
legte. An der Prunktafel um 7 Uhr, die für manche der Fürſt
lichkeiten eine doppelte pltrengga bot, da ſie unmittelbar zu
vor um 5 Uhr einem größeren Eſſen beim Prinzen Albrecht vor
Preußen beiwohnen mußten, brachte der Kaiſer, dem die ruſſiſche

niform außerordentlich gut kleidete, in wenigen warmen Worten
as Wohl des ruſſiſchen Kaiſers, des Thronfolgers und der

aregiſerlichen Familie aus, und bald erhob ſich auch der 3
witſch, um in gleich liebenswürdiger und herzlicher Weiſe der
Kaiſerlichen Majeſtäten und deren Familie ſein Glas zu widmen
Der Abſchied auf dem Bahnhof war überaus herzlich, der Ein
Zruck war allſeitig, daß der Großfürſt-Thronfolger ſich bier ſehr
zu Haufe gefühlt hat und daß ſein Verſprechen bald den Beſuch
zu erneuern, nicht eine leere Redensart iſt.“

Herr von Below-Saleske veröffentlicht in der Kreuz-
zeitung einen längeren Aufſatz über den „DeutſchRuſſiſchen

Handelsvertrag“, der die inaugurirten zollpolitiſchen Ver
handlungen insbeſondere unter dem Geſichtspunkte der
ruſſiſchen Valuta Verhältniſſe betrachtet und in dieſer Be
ziehung ausführt:

Wenn unn ſchon bei dem jetzigen Zollſatze von 5 M. für
den Doppel Centner Korn der Zollſchutz je nach dem Stand der

Valuta in der übergroßen Zahl der Fälle nahezu
irkungslos war, was oll denn eintreten, wenn die Reichs

xegierung dieſe erfahrungsmäßig kaum wirkende Zollbarrière
Pieb auf 3,50 M. herabſetzt Ganz abgeſehen davon, daß dem

eiche etwa 20 000 000 Mark an Julraden verloren geben, wird
as land wirthſchaftliche Gewerbe in großen Landestheilen da
urch wirthſchaftlich tödtlich getroffen und verliert ſowohl noch

weiter die Aufnahmefähigkeit für die Produktion der Jnduſtrie,
wie euch die Widerſtandsfähigkeit gegen die ſozialen Krank-

heiten die von dem Seuchenherde der Jnduſtriezentren immer

ſich i Eine Ueberkreibungerſcheint dieſe Behauptung nur in den Augen derjenigen, d

i riller Kadt Verällniſſe im flachen Lande beurtheilen zu können. Namentlich
ei konſtatirt, daß eine Preisbildung wie ſie in dieſem da

erer theilweiſe recht guten Ernte zur Verwerthung belſen
oll nicht noch ein paarmal wiederkehren darf, ohne einen

irthſchaftlichen Zuſammenbruch zu erleben, der auch dem ſeelen-
ergnügten Couponsabſchneider den Angſtſchweiß auf die Stirn

mehr ſich über ganz Deutſchland ausdehnen.

lauben von Berlin aus oder durch die
er ſtädtiſchen liberalen Preſſe geſehen, die

reten laſſen wird. Gelingt es nicht, den fortſchreitenden Preis
all für die Produkte des Feldbaues zum Stehen zu bringen

lwozu jedenfalls die Abminderung des Zollſchutzes ein Mittel
d iſt), ſo ſtehen, die alten preußiſchen Lande vor einer wirth-

c batlichen Agonie! Und doch entnahmen die Hohenzollern der
raft und der Opferfreudigkeit gerade dieſer Landestheile die

enigen Bauſteine, die das Fundament auch des jetzigen neuen
eutſchen Reiches bildeten. Es iſt hiernach nicht von der Hand

u weiſen, daß bei Abſchluß eines Handelsverfrages mit Ruß-
and ein Jguoriren der dortigen Valutenverhältniſſe die denkbar
chwerſten Wunden unſerer Landwirthſchaft, zumal derjenigen
es Oſtens, ſchlagen würde und ihre bisherige, unſerer Jnduſſrie

o nöthige Kaufkraſt vollkommen lähmen dürfte! So würde
ich das bhaſtvolle Streben nach Export rächen, wenn man fort-
ährt, den Wirkungen des folgenſchweren Jmports gegenüber
en Kopf in den Buſch zu ſtecken! Hat nun aber in Berück-
ichtigung auagloger Verhältniſſe die Reichsregierung im vorigen

ded ſowohl pflichtmäßig, als auch darum in hoch anerkennens-
verther Weiſe, den öſterreichiſchungariſchen Handelsvertrag nicht
bgeſchloſſen, ohne von unſerem treuen Bundesgenoſſen die
Sicherheit erlangt zu baben, daß derr unverzüglich ſeine

Prma regulire, ſo hat auch dieſelbe Regierung die nationale
flicht, dieſe gleiche Vorbedingung Rußland gegenüber zu

ſtellen Unterläßt die Reichsregierung dies aber, ſo
ſchafft ſie nicht nur unbeſtreitbar einen volkswirthſchaſtlich
nicht zu rechtſertigender Vertrag, ſondern benachtbeiligt, ſie
Wer Alliirten OeſterreichUngarn gegenüber Rußland! Dies

iegt auf der Hand! Denn wer die geringere Valuta anfweiſt,
portirt in ein Land der Goldwährung mit bei weitem größerende Da aber Rußlands Valuta ſchlechter wie diejenige
eſterreichs nach Herſtellung dortiger Währung iſt, wird Nuß-

land vor OeſterreichUngarn leider bevorzugt! Das wollen wir
e

entladen worden; mit jenen Ausſtellungsobjekten von den
Antipoden iſt der Reigen des Jnuſtallirungswerkes be

onnen worden. Auch vom Staate New-Jerſey iſt bereits
ine Anzahl von Jerſey-Milchkühen entſendet und in der

Viehabtheilung untergebracht. Die zeitige Ueberführung
geſchah zu dem Zwecke der Gewöhnung an das Klima.

Um Jrrthümer zu vermeiden, ſowie um ferner das
Publikum im Allgemeinen betreffs der Preiſe für Koſt und
oßp während der Ausſtellung, aufzuklären, hat Herr

aſſon vom „Burean of public Comfort“ eine Preistabelle
bekannt gegeben. Dieſes Bureau iſt von der Welt-
ausſtellungsbehörde etablirt worden und zwar zu dem

die Beſucher vor Uebertheuerung zu ſchützen. An
auſende Bürger Chicago's, welche ſich mit dem Vermiethen

von Zimmern befaſſen, ſind vor einiger S Cirkulare ab
geſchickt worden, mit dem Vermerk, die Preiſe anzugeben,
welche ſie im nächſten Sommer für Zimmer c. bean-
ſpruchen werden. Zufolge der zahlreich aus allen Stadt
theilen eingelaufenen Antworten iſt das Burean jetzt im
Stande, folgende Durchſchnittspreiſe zu veröffentlichen.

Möblirte Zimmer ohne Koſt per Tag:
Einzel- Zimmer. Perſon 1.35Größeres Zimmer und Doppelbett 1 Perſon 2.12
Größeres Zimmer und Doppelbett 2 Perſonen 2.70
Größeres Zimmer nebſt zwei Dop-

pelbetten l 2 Perſonen 3.50Brößeres Zimmer nebſt zwei Dop

pelbetten 83 Perſonen 4.15Größeres Zimmer nebſt zwei Dop-

pelbetten 4 Perſonen 5.50Aus dieſer Tabelle iſt erſichtlich, daß Beſucher, welche

ortheilt werden. Die Zahl der Zimmervermiether wird
is in's Unglaubliche ſteigen, ſo wird demnächſt u. A.

eine Firma 10000 Adreſſen veröffentlichen. Selbſt-
verſtändlich ſind in den oben angegebenen Preiſen wicht
Pie der großen Hotels inbegriffen.

privatim einzuquartieren gedenken, gewiß nicht über-

bepejn die beſten Beziehungen gepflegt, fowohl am erſten Abend
if der ruſſiſchen Boiſchaft wie an den folgenden Tagen im

Königlichen Schloſſe, namentlich im kleinen Herrenkreiſe im
e

r

e
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salutant!“

meinen Zeitung Folgendes:

augenblicklich geſagt wird, kanm noch nöthig wäre.

men zu
ſchreibt und erhält,

ſchrift: „à la
ſchreibende und leſende Volk ohne weiteres von
enthalt hierſelbſt für den fremden

mir dieſe Leute entgegenbringen, damit zu belohnen, daß ich
ſie vor irgend Jemandem durch auffallende Relationen mit
einem Deutſchen, zumal einem deutſchen Berichterſtatter, kom
promittirte. Dieſer, der gebildete Theil meines Verkehrs, ver
ſucht W mir die Zurückhaltung auszureden, er läßt ſie ſichaber ſchliehlich, und das ganz vernünftigerweiſe, doch gefallen.
Der un gebildete Mann aber flieht uns Deutſche augenblicklich
wieder offenkundig, ja oſtentativ. So verweigerte mir mein
langjähriger Zeitungshändler vor einigen Tagen unter dem
Vorgeben, es ſei zu kalt, eine geſchäftilche Unterredung auf der
Straße, wo wir bis dabin ſtets trotz Sturm und Regen qus-
ſchließlich unterhandelt hatten. Er ſchleppte mich in ſeine Bude
und wurde ſehr verlegen, als ich ihm ſagte: „Vous-avez peur
de vous compromettre. Vor einigen Tagen begleitete ich eine
deutſche Landsmännin in eine Poft Buchhandlung, wo ſie
Kinderbücher, ähnlich einem in Deutſchland erſchienenen Buche,
verlangte. Als Antwort auf dieſe Bitte warf der Mann ſeine
Waare auf den Tiſch kreuzte die Arme und e in ſehr un
böflichem Tone: „Nous n'avons rien pour des Allemands,

Politiſche Rundſchau im Auslande-
Frankreich. Der Abg. Delafoſſe fragte in der De

putirtenkammer bezüglich J an. Er führte aus,Frankreich habe ein Recht. von England zu verlangen, daß es
in Egypten eine Politik treibe, welche die Räumung des Landes
vorbereite. Delafoſſe betonte, daß in dem bezüglichen Ueber
einkommen kein Datum für die Räumung feſtgeſetzt worden ſei;
das läge an der Ungeſchicklichkeit der franzöſiſchen Diplomaten;
England ſcheine in Egypten ein definitives Protectorat ausüben
zu wollen. Der Redner läßt durchblicken, daß Waddington
ſich vielleicht nicht genügend echenſchaft gebe über die Art, wie
die franzöſiſchen Jutereſſen zu vertreten ſeien. Es wurde leb
bafter Widerſpruch auf zahlreichen Bänken laut. Delafoſſe
ſchloß, die egyptiſche Frage ſei eine europäiſche: Niemand denke
daran, ſich in Egypten an Stelle Englands zu ſetzen, aber die
Egypter könnten ſich ſelbſt regieren. (Beiſall.) Geſtern fand
eine Berathung des Jnuſtizminiſters Boüurgeois mit dem
Generalprocurator Tanon wegen Beſtimmung des Zeitpunktes
der Verhandlung des zweiten Panama-Prozeſſes ſtatt.
Wie veriautet, wurde beſchloſſen, hierfür eine außerordent-
liche Schwurgerichtstagung zum 15. Februar einzu-
berufen. Das Urtheil im gegenwärtig ſchwebenden Panama-
Prozeß wird für künftigen Donnerstag erwartet. Die ſtrenge
Verurtheilung aller Angeklagten gilt als zweifellos

Jtalien. Rom, 2. (Eigener Drahtbericht.) Die
Deputirtenkammer beſchloß den hinſichtlich der gerichtlichen Ver-
folaung des Deputirten de Zerbi erſtatteten Bericht, welcher von
den Bureaux der Kammer einſtimmig genehmigt wurde, morgen
zu berathen. Auf eine Anfrage betreffs der von den Zeitungen
gebrachten Meldung, die Regierung hätte gewußt, daß von der
Banca Romang berrührendes Geld zu Wahlzwecken verwendet
worden ſei, erklärte der Miniſterpräſident Giolitti, er beſchäftige
ſich nicht mit allen gegen ihn veröffentlichten Verleumdungen
und Jnfamien. Rudini erwähnte die beim Verhör von Tanlango

emachte Ausſage, wonach derſelbe vier Millionen Lire den ver
chiedenen Miniſterpräſidenten zu Regierungszwecken gegeben

hätte, und erklärte, er habe von der Banca Romana weder direkt
noch indirekt etwas verlangt oder erhalten. Er beantrage eine
parlamentariſche Enquete über ſeine Beziehungen zur Banca
Romana. Der Miniſterpräſident Giolitti entgegnete, er glaube
die Geſinnungen der Kammer zu interpretiren, wenn er Rudini
als über jeden Verdacht erhaben bezeichne. Man ſolle den
Ausſagen des Angeklagten keine allzu große Wichtigkeit beilegen,
die Behörden würden die Thatſachen prüfen. Der Antrag
Rudinis wurde gemäß der Geſchäftsordnung behandelt.

Bulgarien. Die „Neue Fr. Preſſe“ meldet aus Sofia: Aus
dem jetzt veröffentlichten Buche des ehemaligen ruſſiſchen
Agenten Jacobſon gebt bervor, daß nach Abberufung des
Generals Kaulbars und der ruſſiſchen Vertreter aus Bulgarien
das ruſſiſche Miniſterium des Aeußern bereits befohlen batte,
die Vertretung der ruſſiſchen Jntereſſen dem franzöſiſchen Konſul
zu übergeben. Auf perſönliches Eingreifen des Zars wurde der
Befehl geändert und die Vertretung dem deutſchen Konſul über-
geben. Die ruſſiſche Diplomatie äußerte ſich unzufrieden mit
dem deutſchen Konſul und änßerte, daß politiſche Unternehmungen
auf den Beiſtand der deutſchen Konſuln nicht rechnen könnten.
Der frühere ruſſiſche Geſandte Hitrowo empfahl daber, den ge-
heimen Agenten, die das Attentat gegen den Fürſten Ferdinand
planten, franzöſiſche Päſſe zu verſchaffen. Dieſe Päſſe wurden
wirklich durch den Chef der ruſſiſchen Gehrimpolizei in Paris,
Staatsrath Roskowski, beſorgt und von Hitrowo ousgetbeilt.

Skandingvien. Das Storthing in Chriſtiania wurde
Donnerstag Nachmittag eröffnet. Die Thronrede bemerkt,
das Verhältniß zum Auslande ſei unverändert. Von den Ge
ſetzvorlagen ſind zu nennen ein neues Geſetz, betreffend die
Schiffsregiſter, und ein Penſionsgeſetz für Militärs und Be
amte. Ein Geſetz, betreffend die Begrenzung der Arbeitszeit
und die Verſicherung gegen Krankheiten und Unglückfälle der
Arbeiter, iſt in Vorbereitung.

Turkei. Bisher unternabhm die Pforte keinen Schritt in
der ägyptiſchen Frage. Der Großvezier Djevat Paſcha er
klärte dem bulgariſchen Agenten Dimitroff, der Sultan werde
v nen Einſpruch gegen die bulgariſche Verfaſſung er
eben.

Streiflichter.
Zum Notbſtand in Rußland. Während der durch

die Mißernte im Jahre 1891 in einem Theile Rußlands ber-
vorgeruſene Nothſtand in der Preſſe des Landes offen und
rückhaltslos beſprochen wurde, ſcheinen hinſichtlich der durch den
Mißwochs im Herbſte des Vorjahres in ſehr vielen Kreiſen her
vorgeruſenen bedenklichen Zuſtände die ruſſiſchen Blätter im
Allgemeinen Anlaß zu vorſichtiger Zurückhaltung zu haben, ſo
daß nur ganz vereinzelte Nachrichten über die in vielen Orten
thatſächlich herrſchende große Noth in die Oeffentlichkeit dringen.
So bringt die Nedelja einen Brief des Grafen Wl. Bobrinskij,
der die Lage der Landbevölkerung des Kreiſes des
Gonvernements Tula in ſehr dunklen Farben ſchildert:

„Der Mangel an Nabhrungsmitteln, Heizmaterial und ärzt
licher Hilfe wächſt im Kreiſe in erſchreckendem Grade. Die un-
genügende Ernährung die Kälte und Feuchtigkeit der Bauern
hänſer haben in mehreren Woloſten bereits den epidemiſchen
Typhus erzengt, dem auffallender Weiſe gerade die im kräfligſten
Arbeitsalter ſliehenden Bauern zum Opfer zu fallen pflegen.
Nach den darüber vorliegenden amtlichen Ausweiſen werden im
Kreiſe bereits nahezu 1500 Typhuskrauke gezählt. Außer dem
Typbus wüthen im Kreiſe noch die Blattern und epidemiſchen
Kinderkrankheiten, Diphtheritis, Scharlach u. ſ. u.. Die Ex

eigentlich nicht! Und „wir anf dem Lande Auf unſere Trene
nnd unſeren Patriotismus wird man allzeit ſicher zählen können,
nicht aber mehr auf unſere Kräfte, dieſe Eigenſchaften zu bethä-
tigen! Wir würden dann nur noch ſagen können morituri te

Ueber die derzeitige Behandlung der Fremden in Paris
berichtet eine Pariſer Korreſpondenz der (Münch.) Allge

„Daß wir Fremden alle Spione ſind, iſt ja eine ſo feſt
ſtehende Thatſache, daß die Dringlichkeit, mit Welche rn

nud kom-
t dem an ſich ſchon gravirenden Fall der fremden Na-

tionalität noch die erſchwerenden Umſtände, daß man Briefe
ält, Zeitungen lieſt und überhaupt nicht blind

und taub iſt, ſo iſt man ein Doppelſpion. Eine bieſige Zeitung
brochte vor einigen Tagen eine Liſte beinahe aller hier lebenden
deutſchen Correſpondenten mit der vielverſprechenden Ueber-

porté“ wäre es da nicht einſacher, d
ier zu

entſernen. Angenehm iſt bei der jetzigen Atmoſphäre der Auf
ournaliſten wahrlich nicht.

Jch bin langijähriger Pariſer, habe eine gewiſſe Schwäche für
das SeineBabel und rechne unter ſeinen Bewohnern zahlreiche
bedeutende, vernünftige und liebenswürdige Perſönlichkeiten zu
meinen Freunden Jch gehe aber dieſen guten Freunden augen
blicklich faſt ängſtlich aus dem Wege und vermeide es vor
allem, mich an einem öffentlichen Orte mit ihnen zu zeigen;
denn ich habe gar keine Luſt, die aufrichtige Zuneigung, welche

nährungebedingtugen der Jevölkerung ſind ſo beſorgulßerrecers
der Art, daß mit jedem Tage das Auftreten des Skoibuts in
Süden des Kreiſes erwartet werden kann.

Nachſtehendes Wort zur Cbolerafrage wird
von Herm. Falkenſtein im B. T. geſprochen So viel auch in
anerkannter Weiſe öfſentlich gegen die Cholera gekämpft wird,
der endliche Sieg wird doch darin zu finden ſein, daß jeder
Einzelne ſelbſt einen energiſchen Kampf gegen die drohende G
fahr zu führen hat erſt dann gehen wir mit unſerem Bann
unitis viribus* vor. Abgeſehen von den bewährten äußeren

itteln liegt ein wahrer Erſolg nicht allein in der Beobachtung
der Speiſen und Getränke, ſondern beſondexs in der ſorgfältigen
Pflege derjenigen Orgaue, welche die Speiſen für die vollſtän,
dige Verdauung in der Mageuhöhle vorzubereiten haben. Um
dies iſt uur bei intakten Zähnen und geſundem Mundſpeichel
welcher von den Zähnen abhängig iſt, möglich. Die Mikro-
organismen, die Krankheitserreger, können nur durch verleßte
Körvperſtellen in die Blutbahn gelangen, i es durch Schleim
häute oder feſte Subſtanzen im letzteren Falle ſind es nur die
Zähne. Profeſſor Kettenlofer hat Cholerabacillen verſpeiſt, ohne
eine vathogene Erſcheinung zu verſpüren. Es iſt dies darauf
zurückzuführen, daß der Vacillus einen wohlgepflegten Mund
und intakte Schleimhäute vorfand. Thor und Thür war ihm
verſchloſſen, um in die Blutbahn zu gelangen.

Profeſſor Gerbardt Berlin ſagt (ſiehe Nr. 48 des Berh
Tagebl.), in Berlin ſei die Zahnheilkunde wie in Würzburg die
Ohrenheilkunde zu beſonderer Blüthe gelangt. Dies iſt aber
nicht mißzuverſtehen. Es wird hier zwar Bedeutendes auf dem
Gebiete der Zahnheilkunde geleiſtet, trotzdem aber iſt dieſelbe
ſelbſt in Berlin noch immer ein Waiſenkind der Hygiene.

Konſtant bleibt die Thatſache, daß bei paraſitären Er-
krankungen bei denen alſo die Pilze als Krankheitserzeuger
in Betracht kommen die Therapie ſich gegen die Pilze der
Mundhöhle gewendet hat. Gerode durch hohle Zähne und
Wurzeln bahnen ſich jene pflanzlichen Lebeweſen einen Weg in
die Tieſe der Kiefer und ſo in den Blutkreislauf, um die unerträglichſten Krankheitserſcheinungen bervorzuruſen, denen x
richtige und rechtzeitige Bebandlung der Zähne und des Munde
leicht und ſicher hätte vorbeugen können.

Es iſt mir aus der Praxis bekanut, daß diejenigen, welche
dazu berufen ſind, in Afrika für Deutſchlands Heil zu wirke
darauf hingewieſen werden, in erſter Linie für ihr körverliche
Wobl zu ſorgen und vor allem für einen geordneten Mund und
geſunde Zähne, um den Leiden der Malaria, des gelben Fiebers c
beſſer widerſtehen zu können.

Um wieviel ſchlimmerer varaſitärer Natur iſt nun die
Cholera! Sie iſt eine paraſitäre Seuche der reinſten Art. Der
Bacillus findet ſelbſtverſtändlich auch hier mit Leichtigkeit durch
die kranken Zäbne Eingang in die Blutbahn. Profeſſor Miller,
Zahnarzt und Dozent der Zahnheilkunde in Berlin, bat in den
Fäulnißſubſtanzen der kranken Zähne einen Kommabgcillus ent
deckt, welcher mit dem Cholerabacillus eine große Aebnlichkeit
hat. Da die vathogene Wirkung dieſes Pilzes noch nicht feſt
geſtellt iſt, könnte vielleicht mit Recht die Frage aufgeworfen
werden, ob nicht etwa dieſer Pilz unter Umſtänden dieſelben
Krankheiteſymptome hervorrufen könnte wie der Cholerabacillus.
Profeſſor Miller verdanken wir die Entdeckung, daß gerade bei
der Temveratur der menſchlichen Mundhöhle letzkere der geeignetſte
Nährboden für die verſchiedenartigſten Pilze iſt.

Hier müſſen wir eingreifen, wenn wir den Feind erfolgreich
bekämpfen wollen. Zunächſt aber muß den breiten Schichten
der Bevölkerung, wo uoch das Verſtändniß für dieſen The l der
Hygiene fehlt. klares Licht geſpendet werden. Dies iſt ein
dringendes Mahnwort an jeden Einzelnen, in, welches die ge
ſammte Medizin ſowie jeder Unparteiiſche mit einſtimmt.

Naubmord in Berlin.
Ein Raubmord, dem neben der Beraubten auch deren

Söhuchen zum Opfer fiel, iſt geſtern Abend bald nach Eintritt
der Dunkelbeit in der Gerichtsſtraße, im äußerſten Norden der
Stadt verübt worden. Hier wohnt in dem r Nr. 43, ziem-
lich abgelegen in der Näbe des ſtädtiſchen Friedhofes und des
Ruheplatzes der Werkmeiſter Leſchansky, deſſen dreißigjährigeFran einen Viktualienhandel letrieb. Geſtern Abend kurz nach
6 Uhr fand man die Frau mit zerſchlagenem Schädel und einem
Stich in der Halsgegend noch ſchwach lebend, in ihrer Be
hauſung liegend auf. Neben ihr lag ihr 2*jähriges Söhnchen,
das, am Kopfe durch einen Schlag ſchwer verletzt, ebenfalls
dem Tode nahe war. Das Kind ſtarb bald nach der Auf
findung in der Wohnung, die Frau wurde nach Anlegung vonNothverbänden in die Charitee gebracht. Hier ſtarb ſie ſchon
geſtern Abend gegen 9 Uhr, ohne das Bewußtſein wieder er
langt zu haben. Durch Augenzeugen iſt demnach über die Blut
that nichts feſtzuſtellen geweſen. Nach dem Befunde dürfte ſie
ſich folgendermaßen abgeſvielt haben: Die Leſchanskyſche Woh
nung und der Viktualienladen befinden en im Heller des
Hauſes, zu dem einige ziemlich ſteile Stufen von der Straße
hinabführen. Eine Flügelthür an der Straße ſteht
ganz auf, während eine dahinter befindliche Glasthür in der
Regel geſchloſſen iſt. An der Glasthür befindet ſich eine Glocke,
die den Eintritt von Kunden anzeigen ſoll, aber wie erfahrungs-
mäßig alle derartige Glocken, leicht abſtelldar iſt. Durch die
Glasthür gelangt man in den Laden, in dem allerhand Waaren
und ſonſtige Sachen, wie Holz und dergleichen liegen. Vom
Laden gelangt man nach rechts in eine Rollkammer
und von dieſer in das Schlafzimmer, die beide ebenfalls nach
der Gerichtsſtraße hinaus liegen. Nach hinten zu liegen dieſen
Raumen gegenüber andere, die indeſzen hier nicht in Betracht
kommen, da ſie bei der Blutthat nicht betreten worden ſind. Die
Frau hat nun nach dem Beſunde geſtern Abend zwiſchen 5
und 6 Uhr, als der Thäter in den Keller eintrat, ein Butter-
brod eſſend im Schlaffopha auf dem Sopha geſeſſen. Neben
ihr auf einer ſogenannten Rutſche ſaß der kleine Knabe. Der
Thäter hat zweiſellos die Glocke an der Glasthür abgeſtellt ge
habt und Frau Leſchansky hat ihn erſt gehört, als er vom Ladeu
aus bereits die Rollkammier betreten hatte. Als ſie dann auf
geſtanden und dem Thäter e'nige, Schritte entgegen gegangen
war, hat dieſer ſie mit einem ſtumpfen Jnſtrument, daß er uit
gebracht hatte und auch wieder mitgenommen bat, ſo ſtark über
die linke Kopfſeite geſchlagen, daß ſie rücklings zu Boden fiel
und betäubt liegen blieb. Die Beine der Hingeſtreckten lagen
in der Rollkammer, der übrige Körper noch im Schlafzimmer.
Während die Betäubte am Voden lag, hat der Mörder noch
mehrere Schläge nach ihr geführt und ihr dann, als er ſab, daß
ſie noch Leben zeigte, ein der Frau gehöriges Küchenmeſſer, das
auch in der Wohnung zurückgeblieben iſt, in den Hals
Nun hat wahrſcheinlich bei dem Ueberfalle das Kind geſchrieen,
und um dieſes unſchädlich zu machen, hat ihm der Thäter
mit einem Mangelholze einen ſo wuchtigen Schlag auf den
Kopf verſetzt, daß nicht nur ſein Schädel zertrümmert,
ſondern auch die Rutſche, auf dem es ſaß, zerbrochen
wurde. Dann iſt der Mörder, da er die Frau jeden
falls für todt gehalten hat, an das Werk der Beraubung ge
gangen. Aus einer Ledertaſche, die die Fran umgeſchnallt trug.
bat er einen Geldbetrag von einigen Mark bherausgenommen und
dann die im Schlaſzimmer ſiehende Kommode erbrochen. Hier
hat er in der oberſten Schublade 150 baares Geld, und zwar
2 Zwanzig und 2 ZehnMarkſtücke, das Uebrige in S lbergeld,
Alles in Leinwand eingehüllt, und außerdem eine goldene Ubr
mit goldener Kette gefunden und geraubt. Es iſt n darauf
gelungen, unbemerkt, wie er ihn beireten hatte, den Laden mit
der Veute wieder zu verlaſſen. Eine Spur, die auf ſeine Er
mittlung führen könnte, iſt in der Wohnung oder dem Laden
der Ermordeten nicht zurückgeblieben. Auch draußen hat man
weder Fußſpuren noch etwa Blutflecken im Schuee finden können.
Daß die That zwiſchen 5 und 6 Ühr verübt ſein muß, iſt außer
Zweifel geſtellt. Um 5*2 Uhr bat nämlich eine in demſelben
Doanſe, wodnende Frau Köhn ziveimal hinter einander ihren
dreizehnjährigen Sohn Paul in den Laden hinuntergeſchickt, um
verſchiedene Einkänfſe zu machen. Dieſer iſt noch von Frau
Leſchansky bedient worden. Als aber Fran Köhn etwa eine Viertel
ſtunde ſpäter ihren 12 jährigen Sohn Ferdinand ſchickte, damit er
noch einen Häring hole, war die That bereits geſchehen Ferdi
nand Köhn fand die Frau in der vorherbezeichnelen Lage be
ſrnungslos am Voden ſiegend vor. Er rief ſofort ſeine Muttei
herbei und dieſe im Verein mit herzugebolten Hausgeuoſſen
ünterrichtete die Polizei und ſorgte für ärztliche Oilfe, die in
deſſen, wie geſagt, das Schüminſie uicht ver ndern un S
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nichts Neues, vielmehr die Regel bei allen Kapital
Mibrechen. Gewöhnlich kommt aber dabei nichts heraus. Ueber
e Svuren, die von der Kriminalpolizei verfolgt werden, beute
on Mittheilſtungen zu machen, wäre verfrübt, da die Ermitte
ngen nach allen Richtungen noch in vollem Gange
ſind. Der bedaueruswerthe Mann der Ermordeten erfuhr die
That, die ſein ganzes Glück vernichtete, als er kurz nach 6 Uhr

pollen, iſt

rovinzi on der Arbeit beimkehrte. Die vorläufige Leichenſchan derre c un t ergeben Zertrümmeritng, des Schädeldaches mit Ver
und z ehung der Hirnhaut und des linken Fr des e

gebra R himns, Stichverletzung am Halſe rechts mit Eröffnung eine. d grohen Blutgefäßes (ingal int.): Blutung aus der art. meving.
wärter, R nt, siv. Die Ermordete Bertha Leſchansky, geb. Buchmann.
i ein de t en 10. Auguſt 1862 in Braunſchwendt, Kreis Manzfeld, ge
nung der y ren

im wärte Aus Nah und Fern.
Generale Oberſt von Pape feierte geſtern in voller

piſiner. Friſche den 80. Geburtstag. Jm Anſchluß an die geſt-
ägen biogrophiſchen Daten möge beute eine Schilderung des
gehurtstages ſelber wie ſie geſtern vor ſich ging folgen. Leider
jwang den greiſen Herrn eine leichte Erkältung, während der
Morgenſtunden ſich einige Rube zu gönnen und länger im Bett

Im verweilen als es ſonſt die Gewohnheit des Herrn v, Pape
iſt. Schon in früher Morgenſtunde lief die Jnbelgabe ein. die
Se Majeſtät der Kaiſer ſeinem Heerführer verehrte. Es iſt
in koſtbarer, hoher, offener Pokal mit dem Kaiſerlichen Wap-
pen und der Widmung und den Jahreszahlen 1813/93. Jhre
Majeſtät die Kaiſerin ſandte eine ſinnige Blumenſpende, einen
Ford wit 80 Marſchall Niel-Roſen und einer rothen Roſe in
der Mitte. Der Erbprinz von Meiningen und der Großherzog
pen Heſſen ſtatteten perſönlich Gratulationsbeſuche ab. Die
Kapelle des Eliſabethregiments erſchien, um dem Jubilar eine
Rorgenmuſik darzubriugen, mußte aber auf Wunſch des Gene-
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n in der
Smaterialtung der joloherſten davon abſehen. Schon geſtern hatte das Muſikcorps
wert des 4. Garde- Regiments um die gleiche Erlaubniß gebeten, warerthung 83c. Sorge I eter im Hinblick auf das körperliche Befinden mit Dank abgeen Kunſt wieſen worden. Der Moagbiter Kriegerverein entſandte eine

Deputation mit einem aus Edelweiß und Roſen gebildeten Stern
pit der Zabl 80 in Gold und der Widmung „Seinem hohen
Fbrenmitaliede“. Von 11 Uhr ab trafen fortgeſeht Deputationen
in. Adreſſen, Telegramme und Blumen liefen in großer Zahl

Jen, Nachmittags wurde der Beſuch des Kaiſers erwartet.
Mord aus Rache. Palermo, 2. Februar. Jn der

Nähe der Eiſenbahnſtation Altavilla wurde die Leiche des
chemaligen Sindacos von Palermo bisherigen Direktors
der Sizilianiſchen Bank, Bartolos, von Dolchſtichen durch
bohrt aufgefunden. Für die Mörder hält man zwei gut-
gekleidete Männer, welche vermuthlich Bartolos im Waggon
exmordet und ſodann aus demſelben hinausgeworfen haben;
ihre Verfolgung iſt eingeleitet, Anſcheinend liegt ein Rache-
alt vor.
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ovinzigl Wieder ein Dynamit-Attentat! Aus Madrid,
S 2 Februar berichtet man: Jn Gador (Provinz Almeria)
ginn o fand eine Dynamitexploſion ſtatt, durch welche ein Haus

5940 J zerſtört und 10 Perſonen getödtet beziehungsweiſe ver-
wundet wurden.

Neavel, 2. Februar. (Eig. Drahtb.) Bei der Durchſuchung
der Wohnung des verhafteten Direktors der Banca Romang,
Lozeroni, wurden bedeutende Geldbeträge gefunden.

uml Rom, 2. Februar. (Eig, Drahtb.) Gegen den ver
lung M yoſteten Gouverneur der Banca Roniang Tanlonugo,

wurden heute beim Handelsgericht zwei Wechſel in Höhe
Gottes von 27000 und 272000 Lire eingellagt. Die Schuld

rbeiteten Pſammt von einem Gutsverkauf her. Talongos Befinden
h iſt andauernd Beſorgniß erregend.
das Leib Lemberg, 2. Februar. (Eig, Drahtb.) Ein aus
ſtraße 2. I Kumänien eingetroffener Pole, berichtet dem „Dziennik
r Pollski“, er habe geſtern noch Arton in Paskany ge-
er Bere ſchen und zwar in Geſellſchaft eines in dortiger Gegend

S Franzoſen, woſelbſt er einer Jagd beigewohnt
aben ſoll.

re Brüſſel, 2. Februar. (Eig. Drahtb.) Geſternen Abend, während der Graf von Flandern mit Familie auf
dem Ball im Königl. Palais war, brachen Diebe in
ſeinem Palaſt ein und raubten für 350000 Fre. Schmuck
Pid Werthſachen. Die Polizei iſt eifrig thätig, doch iſt

kisher von den Dieben keine Spur.
Einfluß der, Theorie auf die Praxis Einer

I m neuen Theorie hat, wie das Kleine Jourual erzählt, kürz-
lich der berühmte Chirurg Dr. Peter in Paris Ausdruck ge

beim geben. Er behauptete. der Kommabacillus ſei ein ganz gewöhn-
eichen lider Stäbchenbacillus, der ſich eben nur unter dem Einfluß der
herz Cholera- Atmoſphäre „krümme und giftig werde.“ „Beim
15390 Leſen dieſer Behauptung ſagte Profeſſor Fränkel aus Mar-

burg r „ging es mir genau ebenſo, ich krümmte mich
und wurde giftig!“

Choleraberichte. Aus Hamburg (2. Februar) meldet
man: Die Cholerakommiſſion des Senats theilt mit, daß heute

alt. hier kein Cholerafall konſtatirt wurde. ß
„Eine geſegnete Familie. Die in Curityba (Bra-i P en) erſcheinende Dentſche Poſt ſchreibt: Daß die braſiliguiſche

de fruchibar und die Volksvermehrung eine ziemlich ſchnell
voranſchreitende iſt, gehört zu den bekannten Thatfachen. Aber
Aue Vermehrung, wie ſie die Familie Schneider in Bom Jar

S An I An und Umgegend aufzuweiſen vermag, überſteigt alles bisher
ſer enth. Dageweſene und verdiente hiſtoriſch feſtgeſtellt und auf der Chi
arteur r I Poer Ausſtellung mit der goldenen Medaille prämiirt zu wer-
haſt den. Aus einem einzelnen Ehepaare ſind in der Zeit von 7

Phrzehnten ihrer ſo viele geworden. daß ſie für ſich allein eine
Je Fregueſie bevölkern könnten. Aber hören wir, was unſer

ewährsmann, Herr Nicolau Schneider, der ſelbſt Mitglied dieſer
Kſegneten Familie iſt, uns darüber mittbeilt:

ß Familien-Nachricht.„Nieolgu Schneider aus der Picade Dacta Saraoiva theilt
ſeh Freunden und Bekannten wit, daß Peter Schneider, ge
rig aus NeuVorweiler bei Saarlouis im Jahre 1827 mit

ats- kiner Ehefrau Margaretha v Strohen und 7 Kindern nach
Lraſilien auswanderte und ſich in Bom Jardim anſäſig machte.
Er ſtard dort im Jahre 1862, während ihm ſeine Frau 1872 im
Tede nachfolgte. Die Anzahl der Nachkommen dieſer Familie

6939 beſteht aus 982 ſich am Leben befindenden Perſonen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 3. Februar.
der Nachdruck unſerer rig äh iſt aur mit deutlicher Quelleu

angabe geſtattet.
g. W Ein ſchwerer Unglücksfall, bei welchem ein Menſchen

t vben vernichtet, ein anderes aber ſtark gefährdet worden iſt,
chloſſtr Keignete ſich geſtern Nachmittag in der Armaturenfabrik von
i Halle Aer und h in der Thurmſtraße bierſelbſt. Einam 30 heſiger Mineralwaſſerfabrikant halte dort einen Champagner
Ihr das ähr Apparat beſtellt, der geſtern ſoweit fertig geſtellt worden
den. var, daß er anf ſeine Haltbarkeit geprüft werden konnte. Nach
J. Ed. dem derſelbe mit Kohlenſäure gefüllt und auf 12 Atmosphbären
felder ruck geſtellt worden war, enifernten ſich die Erbauer des

pbarates und mehrere dabei beſchäftigt geweſene Leute von
iſt d enſelben, um anderen Verrichtungen nachzugeben. Dies war
iſt, v zu ihrem Glücke, denn unr wenige Minuten nach ihrem Fort-
un enge hallte der Fabrikranm von einer heſtigen Detonation

n der welche, wie ſich bald ergab, durch die Exploſion des
Ton etreffenden Apparates hervorgerufen worden war, der jeden
ittag 4 die ſtarke Spannung nicht halte vertragen können. Die

ter erwüſtung, welche durch die Erploſion verurſacht wurde, war
m o unbeſchreibliche. Starke Metallplatten von mehreren Cent-

ßeNr- rn Gewicht hatten das Dach des Gebäudes durchſchlagen und
1898. el auf daſſelbe niedergefallen, wäbrend in dem Raume
all. t ein wirres Durcheinander verurſacht worden war. Das

a indeß noch das Geringſte geweſen leider aber wurde ein
oſſerlehrling durch auf ihn fallende Theile des Apparates

gadhiräglich Nachbarsleuke allerhand Verdächtiges geſehen haben

4

ſo ſchwer verleht, daß er bald darauf ſelnen Geiſt aufgav,
während ein anderer Mann, der Maler Gottſchalk aus Gie-
bichenſtein, mehrfache Beinbrüche, darunter einen Splitterbruch
an UÜnterſchenkel davon trug, ſodaß ſeine Ueberführung nach der
Klinik erfolgen mußte.

Die CholergEpidemie-
Aus Cröllwitz lauten heute früh die Nachrichten

leider recht ungünſtig. Die Cholera ſcheint dort weiter
verſchleppt worden zu ſein. Denn heute Nacht wurdeHerr
Kreisphyſikus Dr. Fielitz plötzlich zu einem 6jähr. Mädchen
berufen, welches unter choleraverdächtigen Symptomen er
krankt ſei. Als Herr Dr. Fielitz nebſt einem Giebichen
ſteiner Arzte in Eröllwitz anlangte, war die Kranke, die
geſtern früh noch ganz geſund geweſen ſein ſoll, bereits
geſtorben. Das Haus, in welchem die Eltern des todten
Kindes wohnen, Dei nicht in der nächſten Nachbarſchaft
jenes Hauſes, in welchem die erſten Cholerafälle in Cröll
witz konſtatirt wurden, ſodaß man es alſo hier Falls das
Kind wirklich an Cholera geſtorben iſt, mit einem neuen
Herde zu thun haben würde. Die Sektion findet heute
Vormittag 11 Uhr ſtatt; alle Anzeichen deuten auf

aſiatiſche Cholera. Hoffentlich gelingt es trotz dieſes höchſt
beunruhigenden Ereigniſſes der Mühewaltung unſerer Be
hörden und Aerzte dennoch, die Ausbreitung der Seuche
in Cröllwitz zu verhindern.

Aus der Provinzial-Jrrenanſtalt Nietleben lagen
neue Meldungen heute früh noch nicht vor, da infolge
des ſtarken Schneefalls in vergangener Nacht der Tele
phondienſt geſtört iſt.

Aus dem Saalkreiſe ſind im Verlaufe des geſtrigen
Tages choleraverdächtige Erkrankungen nicht zur Anzeige
gelangt. Jn Wettin findet heute die Desinfektion des
Hauſes und der Mobilien der an Cholera verſtorbenen
Frau ſtatt; die Betten, Strohſack, Leibwäſche c. der Ver
ſtorbenen werden direkt vor dem Hanſe unter Aufſicht
dreier Gendarmen verbrannt, die übrigen Mobilien ſicher
verpackt in die Desinfektionsanſtalt befördert, das Haus
aufs Gründlichſte mit fünfprozentiger Carbolſäure ausge-
waſchen, neu geſtrichen, geweißt c.

Dem Geſuch der vorgeſtern hier ſtattgehabten Con
ferenz, über deren Verhandlungen wir bereits geſtern früh
zu berichten in der Lage waren, an den Herrn Regier.
Präſidenten von Dieſt zu Merſeburg bezüglich eines Ver
botes des Gebrauches von RohEis iſt der Herr Regier.
Präſident bereits geſtern in dem von der Conferenz vor-

Sinne nachgekommen und hat eine polizeiliche
Bekanntmachung erlaſſen, welche wir in dem amtlichen
Theile der vorliegenden Nummer unſrer Zeitung veröffent
lichen und unſern Leſern zur Kenntnißnahme und Be-
herzigung dringend empfehlen.

„Jn der deutſchen Medic. Wochenſchrift veröffentlicht heute
t r Dr. Fielitz eine intereſſante und anthen
tiſche Darlegung, der wir Folgendes entuehmen: „Nach-
dem ſowohl im Sommer wie auch im Spätherbſt eine größere
Anzahl Darmkatarrhe in der Anſtalt vorgekommen waren, von
denen der letzte am 7. Januar im Krankenbuche notirt iſt, er
krankte und ſtarb am 14. ein Mann unter choleraverdächtigen
Erſcheinungen. Die Sektion am 15. beſtärkte den Verdacht, zu
mal bereits weitere Exkraukungen aufgetreten waren. Bis zum
L Februar einſchließlich wurden 114 Erkrankungen und 47
Todesfälle konſtatirt, Es wurden meiſt Patienten der dritten
Verpfleguugsflaſſe befallen, aber auch Pfleglinge der erſten und
zweiten Klaſſe. Zufällig ereignete ſich der erſte Fall in einem
Hauſe, welches 1866 hauptſächlich verſeucht war, aber die näch
ſten 100 Fälle vertheilten ſich in ganz unregelmäßiger Reiben-
folge auf faſt ſämmtliche Gebäude. Dieſe Umſtände, ſowie der
exploſionsartige Ausbruch deuten für jeden Unbefangenen darauf
hin, daß der Anſteckungsſtoff plötzlich allen Bewohnern der An
ſtalt (991 Perſonen wovon 811 Pfleglinge), zugänglich gemacht
war. Die eingehendſten Unterſuchungen welche Herr Geheiwm-
rath Dr. Koch vom 20.--28. Januar perſönlich leitete ließen
keinen Zweifel darüber, daß die ſchnelle Ausbreitung durch das
Trinkwaſſer erfolgt war. Wie und wann der Keim in der An
ſtalt deponirt wurde iſt noch nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen.
Spätere Publikationen werden nicht ausbleiben. Herr Profeſſor
Dr. Arndt (Greifswald) glaubt die Cholera ſei in der Anſtalt
ſelbſt entſtanden und folgert das in einem Artikel der Na
tional-Zeitung aus. dem Umſtande daß Herr Profeſſor Dr.
Renk und ich, bis zum 17. Jannor Cholera nostras au
nehmen zu müſſen glaubten.“ Der Kreisphyſikus erklärt im
Gegentheil, er wäre feſt überzeugt geweſen, daß es ſich von vorn-
herein um echte Cholera gehandelt habe. Herr Profeſſor Arndt
meint, es ſei bei dieſer Epidemie gerade ſo dunkel, wie 1866.
„Wenn die Verhältniſſe dieſes Mal ſo klar gelegen hätten, wie
1866, dann würden wir nicht verwundert geweſen ſein, die
Seuche plötzlich bei 22 Grad Kälte mitten im Lande und in ge-
ſchloſſenen Arſtalten ausbrechen zu ſehen. Der Unterſchied iſt
nicht zu verkennen 1866 herrſchte ſeit Wochen in der ganzen
Umgegend Cholera, im Januar 1893 war die Provinz Sachſen
vollkommen frei, welche die Jrren liefert. Unter ſol ken Um-
ſtänden iſt die Einſchleppung nicht ganz leicht mit Sicherheit
feſtzuſtellen. Nachdem im filtrirten Leitungswaſſer der Komma-
bacillus nachgewieſen iſt, dürfte wohl Niemand andere Umſtände
für die ſchnelle Verbreitung innerhalb der Anſtalt ver-
antwortlich machen, um ſo weniger, als nach Ab-ſperrung der geſammten Leitung und Zuführung Halleſchen
Leitungswaſſers (am 23. Januar) vom 25. Januar
ein plötzlicher Nachlaß der Erkrankungen erfolqte, trotz-
dem Erboden und Rieſelfelder noch ebenſo gefroren waren.
Von den am 28. Januar notirten Fällen betrifft der eine
die Frau eines Beamten, welche ihre Erkrankung bereits ſeit
dem 24. Januar verheimlicht hatte, der zweite eine Jrre aufder Abtbeilung, welche ſich beſchmußtzende Suſaſſen hat, die den

Jufektionsſtoff überall verſchmiert haben konnten. In dieſer
Abtheilung ſind demzufolge auch viele Erkrankungen vorge-
kommen. Der Fehler in der Waſſerleitung lag nicht, wie Herr
Profeſſor Arndt meint, im gefrorenen Filter, denn daſſelbe
iſt nie gefroren, ſondern nur nicht correct benutzt geweſen
ſondern an den gefrorenen Rieſelfeldern, welche Cholerabakterien
in den Fluß zurückgelangen ließen an einer Stelle, die etwa
50 Meter oberhalb der Waſſerentnahme ſich befindet. Die hier
und da auftretenden Cholerafälle außerhalb der Anſtalt (Trotha
und Wettin) betreffen ſämmtlich Perſonen, welche das Waſſer
aus der Saale getrunken haben. Von autoritotiver Seite hoffe
ich ſpäter den ſchlagenden Beweis geliefert zu ſehen, daß es ſich
bier im wahrſten Sinne des Workes um eine Waſſer- Epidemie
r Aus der Stadt Halle kann der Keim nicht zugeführt
ein, denn die „Wilde Saale“, aus der die Anſtalt ihr Waſſer
ſchöpft, berührt die Stadt überhaupt nicht. Daß Alles auf-
geboten wurde, um ſchnell der Seuche Herr zu werden, dafür
bürgt die lange Anweſenheit des Herrn Geheimraths Dr. Koch
und die jetzige der Herren Profeſſor Dr, Pfuhl und Stabsarzt
Dr. Zenthoefer.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

W Schraplau, 2. Februar. (Unfall.) Als beute früh in
der Braunkohlengrube „Walthers Hoffnung“ bei Stedten der
Bergarbeiter Tölle von hier die von der Schweelerei berab
fübrende Bühne paſſirte, glitt er auf der letzteren aus und ſtürzte
aus der Höhe von etwa 20 Fuß nach unten. Der Unglückliche
klagte über Schmerzen in der linken Seite des Oberkörvers und
da derſelbe außerdem einen en erlitten hatte, mußte ſeine

alleUeberführung nach der Klinik zu erfolgen.

v

Mai

W Kitterſe n Febr. (Beklagenswerihe Folgen
hatte ein Unglücksfall, welcher ſich heute Vormittag auf dem
Bahuhofe hierſelbſt zutrug. Der Rangirarbeiter Scheibe
aus Niemegk, ein noch junger uuverheiratheter Mann, war im
Begriffe geweſen, zwei zuſammen zu koppelu, als er
plötzlich mit einem Fuße ausglitt und derartig zur Seite fiel
daß er mit dem rechten Arme zwiſchen die Puffer der Wagen
gerieth. Das Glied wurde leider in ſo ſchwerem Maße zer-
malint, daß die Amputation deſſelben in der Univerſitätsklinik
zu Halle erfolgen mußte.

Freyburg, 2. Februar. t augel an Hübuereiern.
Befreiung von Waſſersnoth.) Aus landwirthe

ſchaftlichen Kreiſen kommen lebbafte Jan über das geringe
Legen der Hühner trotz der milderen Witterung. Von fach
männiſcher Seite wird dieſe Erſcheinung damit erklärt, daß die
Hühner unter der furchtbaren Kälte gelitten und vielfach die
Kämme erfroren haben. Die bochliegenden Ortſchaften ſind
endlich durch den Eintritt des Thauwetters und die reichlichen
Regengüſſe der letzten Tage von der Waſſersnoth befreit
worden, unter der ſie ſeit September vorigen Jahres arg gelitten
haben.

Weißenfels, 3. Febr. (Weißenfels in Chirago.Nachwirkungen der t 8, Auf der Colnnbüchen
Weltausſtellung wird auch unſere heimiſche Jnduſtrie nicht fehlen.
Herr Klempuermeiſter Ernſt Geppert bat dem Unterrichts
miniſterinm das Modell eines von ihm ſchon in manchen Städten
eingerichteten Schulbades eingereicht, und dieſes iſt in die Samm
e der Gegenſtände aufgenommen, welche für den augeu-
blicklichen Stand der preußiſchen Unterrichtsverwaltung charak-
teriſtiſch ſind. Jetzt bei dem ſtarken Thauwetter iſt hier ein
wahrſcheinlich durch Eis ſtark verſtopftes Kanglrohr geplatzt und
hat in den Kellerräumen der benabbarten Häuſer mancherlei
Schaden und Unbegquemlichkeiten Auch noch nachdem
ſchon einige Tage ganz mildes Wetter berrſchte, ſind einige
Waſſeruhren geſprungen.

O SDeſſau, 2. Febr. (Zu dem Eiſenbahnbau Deſſau-
Oranienbaum-Wörlitz) hat nun auch die Gemeinde
Grieſen 5000 ſowie die unventgeltliche Hergabe des erforder
lichen Grund und Bodeus bewilligt.

Eilenburg, 2. Febr. (Hochwaſſernachricht.) Geſtern
Abend 6 Uhr ſind Depeſchen vom Oberlauf, der Mulde
eingetroffen, die ein rapides Steigen des Fluſſes au-
n Alle zunächſt betheiligten und auch die unterhalb liegen-

en Ortſchaften ſind, wie die Magd. Ztg. mittheilt, durch die
Polizei in Kenntniß geſet. Man erwartet bei der Stärke des
Eiſes einen ſchweren Eisgaug. Waſſer iſt auch bier ſehr er
en die großen Müblen ſchon ſeit Wochen in Unthätigkeit

erſetzt ſind.
M Oſterburg, 2. Febr. (Babnprojekte) Hier erzählt

man ſich, daß die von der Stadt Werben und mehreren Ge-
meinden und Gutsbezirken der Wiſche geplante Eiſenbahnlinie
Goldbeck-Werben vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten
genehmigt worden ſei, ſowie daß die Bahn Goldbeck-
Gi gens tage bis zur Stadt Werben verlängert werden
würde.

Dresden, 2. Febr. (Gegen die Bierſtener.) Die
hieſige Handels und Gewerbekammer erklärte ſich
gegen jede weitere Bierbeſteuerung.

Meiningen, 2. Febr. (Landtag.) Wie ſ. Z. ge
meldet, hatte der Landtag bei den Wablprüfungen die Wab!
eines Abgeordneten beauſtandet, der erſt ſeit drei Monaten
meiningenſcher Staatsbürger war, während die Verfaſſung
mindeſſens ein Jahr vorausſetzt. Bei der definitiven Ent-
ſcheidung bat ſich jedoch, der „Magd Ztg. zufolge, der Landtag
für die Gültigkeit der Wahl erklärt, weil er Art. 3 der
Reichsverfaſſung über das „gemeinſome Indigenat“ auch auf
den vorliegenden Fall für maßgebend erachtet. Der Landtag
hat ein als Antrag eingebrachtes Geſetz über Abänderung des
Enteignungsgeſetzes ahgelehnt dagegen den Geſetzentwurf ange
nommen, nach dem die Landescreditkaſſe ermächtigt wird, bis
zum 1. Januar 1896, ſo lange ſie ihre Schuldſcheine nicht zum
Nennwerthe verkaufen kann, von ihren Schuldnern eine ent
ſprechende Entſchädigung zu erheben.

Waagren- und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 2. Februar. Amerika ſandte heute freundlichere Berichte und 618

Cts. höhere Weizennotirungen, geſtützt auf klagende Feldſtandberichte und angeregteKaufluſt. Daraufhin war auch hier ie Stimmung beſſer und Weizen zog geſtern

gegen Schlußpreis 1 Mk. an, ohne damit viel mehr Angebot als zu her
vorzurufen Die Umſätz überſchritten S renzen nicht. Loco nurkleines Geſchäft. Roggen hatte ab außerhalb beſſere inländiſche Offerten und es
fanden ca. 160 To. oſtpreußiſches Gewächs auf prompte Abladung zu 136--136.5
Mk. ab Bahn ſchlank Nehmer. Die waren wieder recht ſchwach.
Termine begehrt und bei recht knappen Angeboten reichlich 112--1 Mk. theurer als
eſtern. Gerſte in feſter Haltung. Hafer in loco beſſer P t. Termiue 23t theurer als geſtern. Mais ebenfalls feſter und 192 Mk. beſſer. Mehl 0 Pfg.
höher bezahlt. Rüböl ſteigend. Spiritus feſt und höher.

Borlin, 2. Februar. Weizen mit ne ſchus von Rauhweizen er
Kg. loco luſtlos, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kündigungepreis ift
de z., loco 140 168 Mk. nach Qualikät bez., Lieſerungsqualität 163 Mk. ke r.
ſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mk. vez., ver MärzAp.
bez., per April-Mai 150 156,25 i66 Mk. bez per MaiJuni 157,2
Mk. vez., per Juni-Juli 188,25- 268,6 Mk. bez. per Juli- Auguſt Mk.

Roggen per 1600 Kilogr. loco wenig belebt, Termine höher, e
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 125--137 Mk. nach Qual
Lieferungèqualität 134 Mk. bez., inländiſcher guter 135--135,6 Mk. bez,

w Mk. bez., ver dieſen Mongt Mk. bez, ver März- April M.
ez., ver April-Mai 139,25-139,5--139 Mk. bez., ver MaiJuni 140--136,76 Mit

bez., JuniJuli 140,6 Mk. bez.
GOerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 138-175 Mk. nach Qua

lität dez., Futtergerſte 115--135 Mk. nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine geſchäftslos, prdistTonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 135--168 Mk. nach Qualit t vez., Lie

ſerungéqualität 140 Mk. bez pommerſcher mittel bis guter 137-242 Mk. bez. feinere Mk. vez., preußiſcher mittel bis guter 136--142 Mk. feiner 143 148
Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 138 143 Mk. feiner 144—-140 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat 142 Mk. bez, per FebruarMärz
S Mk. bez, ver April- Mai 140 Mk. bez., per Mai-Juni 143 Mk. bez., per JuniJuli 142 t. bez.

Magdeburg, 2. Februar. (Gebrüder Je eine Landweizen 164 157 Mk.,
Weißweizen 152 166 Mk. i glatter I er Weizen 148 152 Mk., Rauhweizen

nfan
e

ſ. 149 Mk., fremdländiſcher Mk., Roggen 137—- 139 Mk., Chevaliero
gerſte 160-—180 Mk., Landgerſte 160-158 Mk., Hafer 143--148 Mk. für 1000 Kilogr-

Nordhauſen, z r Weizen 11,50--14,80 Mk., Roggen 13,50 14,00
e 15,50--16,00 Mk., Hafer 13,60 14,00 Mk.v V Wlen, 2. Februar. Roggen per Februar 134,00 Mk., ver April- Mat

137,00 Mk., per MaiJuni 139,00 Mr. t
Stettin, 2. Februar. Weizen ſtill, loco 145--162, ver April Maß

155,00, per MaiJuni 186.50. Roggen feſter, loco 126—1431, per April-Mai
136,00, per Mal-Juni 137,00. Pommerſcher Hafer neuer loco 133 138.

Köln, Poſen, Wien, Peſt, 2. Febrnar. Katholiſchen Feiertags wegen
treidemarkt.ten eim, 2 Februar. Weizen per März 1e,90, per Mai 16,86, ver Juli

17,00. ca per März 14,60, per Mai 14,60, per Juli 14,85. Haſer per

März 13,0, per Mai 14,60, per Juli 14,90. 4amburg, 2. Februar. Weizen loco rubig, holſteiniſcher loco neuer 166
bis 150. Roggen loco ruhig, meck enburgiſche; oco neuer 135--140, ruſſiſcher
(oco ruhig, Tranſito 110 nom. Hafer ruhig, Gerſte ruhig

Paris, 2. Februar. ver Weizen feſt, per Februar 21,60,
r März 29,70, per MärzJuni 22,10. Noggen ruhig, per Februar 13,70, ver

14,50.e 2. Februar. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Februar 21,60, per
März 21,70, per a per Mai-Auguſt 22,60. Roggen ruhig, per

13,70, per MaiAugu „50.Febrz v m 2. gekräar. Weizen per März per Mai 178. Rosg

33, (ai 131. zgen per März 133, per Ma Weizen behauptet. Roggen unverändert.
Antwerpen, 2. Februar.

2. Jebruar. An der Küſte 1 Weizenladung angebotenHafer ſtill Gerſte ruhig
London, Rother interwagg loco 81. GetreidefrachtſRleweYork, 1. Fevruar.37 Rother Weizen per Februar 783/4, ver März 7934, ver Mai s2, v

i 82 g.v 4 Zucker.atret Börſe.Preiſe für greifbare Wasr e.
A. Mit BVerbraucheſteuer-

1. Februar. g. 2. Februar.
Grodraffinade i. 27,75 M. 27,75 M.Brodraffinade II, 27,50 M 27,60 M.27,25 28, M.

26,21 B
2815

Gem. Rafſinade 27,52 28, M.
Gem. Melis m. 26,25 M.Kriſtallzucer i. r M.Kri h le r M.am 2. Februar: etig.Sendenz s B. Ohne Verbrauchsſteuer.

1.
Grannlirter Zucker
Kornz. Reud. 925 14,85 16 M.
Kornz. Rend. 88 14,10 -14,40 D.
Nachpr. Rend. 759, 11 M.Cendenz am 2. Februar, Kormitiags 11 Uhr

11.
uabzüglich Steuerverg 77

A. Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proctun
5, frei auf Speicher Magdeburg

Notizlos
d. frei an Bord Hawdurg

Ftnar 63. 14,27152 Br., 14 30 Gd.ärz bey., 14,46Vr., 14,37112. Gd.
Avril bez., 14,47512 Br, 14,46 Gd.

Februar. 2. Februar.
14,85--15,05 M
14,10 -14,40 M.

12, M.
Feſt,

ai be 14,55 W r. 14,621ſ7 Gd.
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nli „70 Dr., 14,67112 Gd.
Auguſt 14,8213 Br. 14,75 Gd.epiember dez., 146,422 Br. 14,32153 Od.
Ofober-Dezemder de 19,e5 Br. 13, d.

endenz: Still.derte Die Kelteſten der r
h e burg, 2. Febuar. Nachmitiagebericht. RübenRöhzucker Produrkt

Gaſis Proz. Reudement neue Uſance frei an Vord Homdurg ver Fehruar 24,30
der März 14,37152 per Oiai 14,5212 per September 54,42112 ruhig.

Paris 2. Feruar. Telegramm. Schlußbericht. Rohzucker ruhig 88 Prozent
Toco 92,50 Weißer Zucker ruhig Rr. 2 per 160 Kiolgramm per Fedrüar 46,87,1]2
per ärz 45,12if2 per Zu 41,70 per Mai Auguſt 42,00

London, 2. Februar Telegramm. 90 Prozent Javazucker loco W 3ſs ruhigRäben Rohzucker loco 10 98 fet

aſſee.
Harre, 2. Februar. Telegramm von Peimann Ziegler und Co. Kaſſe inNewYork ſchloß mit e Point v Zies n

Aany, u 2. e Je ww r Linnten e ver engler und Co. Kaffee good average Sontos per Februar 102,62, per Märzr e Tel 8 g ver diRew-Hork, 3. Februar (Telegramm. aſſe Rio Nr. 7 low ordinary perMärz 2,30, ver Mai je 55 e Rio Nr
Hanburg, 2. Februar. (Nacawiltags.) Good average Santos

der März eotſ2 der Mai 8514, ver September 89 114 Dezember 80 Behauptet.
„Amſterdam, 2. Fedrügar. (Telegramm.) Java-Kaffe good odrinary 661ſ2.

Petroleum
Berlin,2. Februar. Pekrolenm. (Raffinirtes Standard white) per 100 R

Gilt Faß in Poſten von 100 Cir. Termine Gekündigt ke. Kündigungö-
preie Mr. Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk.

Stettin ,2. Februar. Petroleum loco 10,26.
Bremen,2. Fedrnax. Raſſinirtes Petroleum Ruhig, loco 5,40 Br.
NewePork 1,. Febuar. (Telegr.) Raffinirtes Pelroleum Standard white

In Hlew-)ork 6,30 Gd., do. Standard while in Philadelphia 5.26 Gd. Rohes Petro
enm in RNew-Pork 8,35 do. Pipellne Certiſicales ver Februar 55954. Stetig.

Antwerpen, 2. Februar. Telegr. Schlußbericht). Peiroleum rafſinirtes
Type weiß, loco 125ſ8 dez. u. Br., p. Februar 12,58 Br., p. März.April 1256ſ8 Br.
er September- Dezember 22758 Dr. Ruhig

Hambur Februar. Petroleym behauptet Standard white loco 6,20 Dr.
r März 5,05 Vr.

iritugs.
Berlin ,2. Februar. Spiritueg mit 60 Mark Verdranchkadgade per 19

Eier à 160 Proc. S 10000 Proc, nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigunge
drei Mk. Loco mit Faß bez ver dieſen Monat.

Spiritnus mit 70 M. Berbrauchsadg. feſt Gek. Liter. Kündigungépr, Mark. Loco mit Faß, per, dieſen Pionat 32,1 32, h bez.
per Fedruar März 32,4 32, 9 er März April Apr.-Mai 33,4— 33,7

33,6 bz. MaiJuni 33,8--34,9 per Juni-Juli Juli AuguſtHuguſt-Sev?emb. 35,2 35,5-- 96,1 bz,
Breslau,2. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 60 Mark

e ver Februar 49,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben vereb.uar 40,30, do. do. ver April-Mai 95,50, do. do. per MaiJuni
5Stettin,2. Februar. Spiritus loce feſter mit 70 M. Konſumſleuer 92,00

Peter April- Mai 92,50. AuguſtSeptember 34, 0.
Kamburg,2. Febr. Spiritue loco ruhig ver Febr. 22354 Br., er. Feburar

März 22354 Vr., ber April 2212 Br., per Mai-9unl 22354 Br,
Parise, 2, Februar. Svpirltus dehauptet, ver Februar 47,25 per März 47,25

er März-April 47,20, per Mai-Anguſt 47,25.

Oele. Oelfnaten. Fettwaaren.
Verlin,?2. Februar. RKübdl per 100 v mit Haß. Ruhig Gekündigt

Cenlyer. Kündiguygepreis WMiark. Loco mit Faß ohne Faß per
Neſen Monat 51,5 Mk., ver] April-Mai 50,8 -561,6 Mk., per Diai-Juni--53,6 Mk.

Stettin,?. Februar Rudel loco feſter ver April-Mai 50,00, per Sep
jewber- Dezember 51,50.

Breslau,2. Februar. Rübbl per Febrnar 67,00, ver April Mai 82,60.
Hamburg, 2. Februar. Rubdl (unverzollt) ruhig loco 51.
Varis,2. Februar. (Telegromm.) diubdl dehauptet ver Februar 67,25 per

Mi ärz 57,60, Per März-Juni 38,25, per Mai- Auguſt b8,75.

Futterſtoſſe und Düngemittel.
Hamdurg, z. Februar. Hnutterſloſſe Palmkuchen, deutſche, 116 Mark für

1000 p. Cocosnußkuchen, dentſche, 150 Mk. für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
10 Dark ſür 1000 g. Erdunßkuchen 195 165 Parkt ſür 1000 kg je nach Oual.Mapekuchen 120 Vier ſür 1000 g. Leinkuchen 149 120 Mark für 1000 g. Palm-

kernſchrit 105 Mark für 1000 T
London, Februar. Chili-Salpeter 9 d. 7 A. für gewöhpvliche, 9 ed

7, ſür chemiſche Sorten
ülſenfrüchte.Becrlig, 1. Februar a Präſ. Erbſen, gelbe, zum Kochen 25--40 Mir

Oelſedohnen 'weite, 20 50 v Linſen 30- 80 Mk. per 100 Kilogr.

Berliun, 2. eder Mais per 1000 Kilogr. Loco um erändert. Termine
im. Gekünd. T. Kündigungspr. Mk., Loco 126--136 Mk., n. Qualität p.

Mon Mk bdez., Durchſchnittöpr. Mk., per April Mai 113,5 vbez., per Mai
Juni 113- 113,25 per Juni- Juli 13- 113,26 bez. per Sept Olt.

Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160 205 Mk. bez., Futterwaare 135 148
h Mals ver Mai-Juni 6,07 Ed., 6,00 ven, 1. Februar. als per MaiJuni b 6,00 Br., Hafer perGrühjahr 5,59 Gd., 91 Br. h Her d

New Hork, Februar. (Telegr.) Maie New) ver Februar 5411 per
März 53, er Mai 50914.

Mehl
Berlin, 2. Februar. (Amil.) eumehl Nr. 0 u. per 100 Kilogramm

drulto inel, Sack. Termine feſter. Oekünd. Sach, Kundigungépr. Mk., perdieſ. Mon. Mk. dez., Durchſchnittspr. Mk. bez., 53 Febr.März
r HruMai 18,35 18,1 bez per MaiJunl 18.4 i8,15 bej., per Juni Juli

49 T e h tdern 2. Februar. Welizenmeht Nr. 00 22,50 20,50 bez. Nr. 0 20, 5
16,00 bez. Feine Viorken über Rotig dezahit. dloggenedl Nr. d'u.
1825 17,0 vez., do. feine Marken Ro. o u. 19,25 18,26 bez dir. 0 3,60 Wik. höher

e 35 0 W an n r t h. edl geß gParie, 2. Februar. aqmittag. chlußdericht). ehl Feſt, per Februar38,70, Per ver üigt 48,70, per Band 48,80, per ſie
Rew-York, 1. Februar. Zera Wiehl 2,90

Stärke. Kartoffelmehl.
Hamburg, 1. Februar. Kartofſelſfabrikate. Tendenz: ſeſt. Preiſe

nomlnell. Rotirüngen für 100 Kg. Karjoſſelſtärke. Primawagre prompt 19,6019,75 Mk., Lieferung 19,50--19,75 Bir, Kartoſſelmehl. Primawagre 18,75--19,25 Mt.
r r 7ääää MDir., Superiorſärke 19,75 20,80 Vit., Sopperiorwehl 20,00

Srroh. Ken
Norodhauſen, 2. Februar. Richtſtroh 4,50 5, Mk., Heu 8,00- 8,50 Mr.

e v ä Febroad. (Pol.-Priſ) Riqctgro) 4—8 400 800-7, 90
Gntter. Eier. Fleifq.

Nordhauſen, 2. Februer. Landdutier 1,80 Mk. Eßduller 2,00--2,46 Mk.
Eier 4,50-4,60 per t Schock. 1,60-—.9,50 Mk. für Kilogr. Küſe das Schock 3,50 400

Verlin, 1. Februar. (Pol.-Präſ.) Rindflelſch von der Keule, :,20 60 Witt.
Banchſlei d Mk., Schweineſleiſch 1,10 Mik., Kaldſlelſch 6,90 1,60 Vil.
r 0/00 00 Wir., Vulitr 1,60—2,90 i. ver J Kilogr. Cier 66 Sia

u

Kartoffeln.
Nordhauſen, 2. Februar. Kartoffeln 4,00 4,25 Mk.
Derlin, 1. Februar. (Kartoſſeln) per 100 Klogramm 4,80 7 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Le 2. Februar. r von Kawmzug auf Zeit: La Plato Contrakt

B Febr. 3,60 Mk., do. B März 3,62,50 Vik., do. B Apr. 3,65 Wik., do. V Wiai 3,67,50Juni-Juli 3,70 Mk., do. B Aug. 3,72,50 vir., Sept Dez. 3,765 Mk. do. C Fedr. 3,70
Mr. do. C März 3,72,50 Mk., do. C April 9,75 Mk., do. C Mai 9,77,50 Mk. do.

C r t r r t 7 Zpen t en per e J. nrpool, 1. Februar. elegr. (Anſangebdericht. uthma Umſa10000 B. Ruhig. Aagesimport i v 9 b
Liverpool, Februar. Nachwittag. Banmwolle. Umſatz 12000 W. davon für

Spekulation vud Export 1000 B. Ruhig.

Frankfurt g. M., Feb o Sild ginda e r an Hochhaltige er in Barres per Kilogr.
reslau, 2. Februar. u?: umſatzlos.i r m, h n W o. t alotterdam, 2. Februar. (Telegram H. Lorenz u. Clekeipzle, r 5 583541 z m der Oerrts 7 e C
London, 2. Februar. end. erren M. H. Loren) u CieLelpzig). Zinu: 9134, An ſtral 921y2 er tkeßrawm der

London, 2. Februar. Blei ſpan. v 11116 Lſirk., engl. 9 7fg Lſirl., Zinn 949
Lſrl, Zink, 171iſ4 Lſtrl. Antimon ßLovbon, 2. Februar. ChiliKupfer 45 7116, per 3 Monat 4515116.

Glas gow, 2. Februar. Vormiitage 11 ühr. diohelſen. Mixed Rumbders
warrants 45 b. 2 d.

Olasgow, 2. Februar. (Schluß). Mixed7numders warrants 45 ed, 9
4 ork, 31. Januar. Zinn Etraito Doll,, Ciſer Rr. 3 Collves

Doll.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehofe zu Halle am 2. Februar.

Preiſe für 50 Kilogr. a Lebend, d. Schlachtgewicht.

n 1. Onal. 11. Ouol. III. Qual. ver un
a. p. I a. d. I a. d. kauft Peerkanſt.

1 F ren 2 e 5 7 2 121 Kühe 32 28 I 26 17 0s Bullen 23 316 Käl ber 38s 1360 1677 Hammel,4 Schafe 1277 773 w. davon 60 88 I 56 3434 Land ſchweine I 4 27Ungariſche e 2 2 e e
Geſchäftsgang ſlött, 2 mittelmäßig, 3 ruhig, 4 ſchleppend.Eeſauimtauſeetet digſer Wo e 47 Rinder (davon 3 Soſen 1 Kalben, 34 Kühe,

v Vullen), 16 Kälber, 128 Schafe, 135 Schweine (davon 195 Landſchweine, Ung.)
zuſammen 926 Schlachtthiere. Solt

O5ſcener Bericht über den Schlshtviebmarkt.an dem ſiädtiſch f ig am 2 89
rzielte Preiſe per 50 K. in Mark für

z8 s81 Zu s s
Zum Verkaufe s s S 33 S 53 SKanden III 388 58 8 G

I. Qualität 11. Oualität III. Qualität

196 Rinder, davon s 7 S 125 1130 58 m. de 53 93 Kalben S S 2 63 7 58 988 Kühe 62 55 2 47 48 742 Bu en a 7 56 h b2 47 41 1
907 Schafvieh“ 30 27 24 239 118646 (Schweine, davon 2 s 2 65639 sbei 20 kg. Tara) 2 u S 13646 Landſchwelne 63 a 00 68 619 13u Bakonier c e i S1692 Stilck Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mk.

Anmerkung: Das Schlachtgewicht bei Rinderu wird mit Talgnieren derechnet.
Geſchäftsgang 2, 3, ſchleppend, 4 gut.
Hamburg-Altona, 1. Febrüar, Central Viehmarkt, w. undHammelhandel dein ſchleppend. Veſte holſteiniſche Rinder ---0 Mr., Mittel

togare di 57 Mk. geringere Ware 48-564 Mk die 50 Kg. holſteiniſche Marſch
ammel 55— 60 Pfg. Mittelwaare 45-50 Pfg., ordinäre Ware 49- 45 g. das
fund. Schweinehandel gut. Beſte ſchwere Verſandtwagare 67—68 Mk., leichere

und Mittelwagre 57 60 Mk. Ferkel 57 68 und Sauen 46 83 Mk. die 100 Pfund
Kälberhandel träge. Preis von 70 Pfg. das Pfund.

Hamburg, ſ. Februar. (Origiual- Bericht der Notirungs-Commiſſion). Dem
Schwelnemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“ vom 29. Jan. dis 1 Febr. n
wurde: Veſte ſchwere reine Schweine 56- 67 Mk. Tara 20 Proz. ſchwere Mittel
ochſen 56-—57 Mk., gute leichte Mittelwaare 67 58 Mk. Tarag 22 Proz., geringere Mittelochſen 54—65 Mk. Tara 23 Proz. Sauen nach Qualität 48-—83 v

ſchwankende Tara. Der Handel war zieml. lebhaft.
Bamberg, 31. Januar. Vichmarkt. Der heutige Markt ſtand mit ſelnem

ſtarken Zutriebe 341 und 24 Kälber. Der mit Stück befahreneSchweinemarkt zeigte regere Kanfluſt und wurden zu das Paar verkauft.
Nächſter Markt am Januar.

Schweinfurt, 1. Februax. Zutrie tigen Rindviehmarkt 2200 Stug

an 29--391 Mk. i Qual. di

per 100 Kgr.

b zum heuOchſen 1. Qual. 1110 1184 Mk., 2. t 1036 Mk. Mittelochſen 814-925 Mk.
3 r Stiere 892 -814 Mk. das Paar, 1 jähr Stiere 169 180 Mk. 2 jähe Stiere

20 0 M. Kühe 260 M das Stha. Nu leben wicht j. en215 22 240 h Stiere zu 22. 28 n 5 jahr. Eine das Zroe en n
Steindrug, N. 9 e Vorrath e

ndruqh, 31. Januar. Tendenz le Borrath am 29. Jaunvor eStück am 30 d. FVits. wurden 1187 Shua aufgetrieben, 1283 ESlug e
demnach verblieb am 31. Jannar ein Stand von 932,797 Stück. Wir noliten
Maſtſchweine Ungar. Prima: Alte ſchwere 46 47 Kr., miltiere
Kr., Ungar. Bauerwaare: ſchw. 46- 47 Kr., mittlere ron 12—42,50 Kr., ieichte in
r u Serb. ſchw. v. 42- 42 Kr. mitt. 41,60--42 Kr., leichte Lon 59

v -wÖm—m—mm5Amtliche Bekanntmachungen.
olizei-Verordnung,

betreffend die ennßunonr der Saale entnommen
es.

Da nicht nur das Waſſer der Saale, ſondern aug
das der Saale entnommene Eis als mit Cholerakeimen
inficirt anzuſehen iſt, ſo wird zur Verhütung der Weite
verbreitung der Cholera anf Grund der 88 6, 12 und z
des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. Män
1850 (Geſ.-S. S. 265) in Verbindung mit den S 15
und 139 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltim
vom 30. Juli 1883 vorbehaltlich der Zuſtimmung des Be
zirks Ausſchuſſes für den Umfang des Saalkreiſes, dez
Stadtkreiſes Halle und des Mansfelder Seekreiſes kis auf
Weiteres Folgendes verordnet:

8 1.
Das innerhalb der genannten drei Kreiſe aus der

Saale oder von Wieſen, Teichen 2c., welche mit der Saale
in Verbindung ſtehen, genommene Eis darf

a) nicht genoſſen,
nicht in unmittelbare Berührung mit Getränken oder
Nahrungsmitteln, oder mit Gefäßen, in welchen Ge
tränke oder Nahrnngsmittel ſich befinden gebracht

werden. 2g 2.
Das ablaufende Waſſer auch des zu gewerblichen

Zwecken benutzten Eiſes muß genügend desinficirt werden.
3

Wer Roheis verkauft, hat ſich einer polizeilichen Con
trole bezüglich des Herſtammungsortes und der Beſchaffen
heit des Eiſes zu unterwerfen.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei Verordming

werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögenz
falle mit verhältnißmäßiger Hoft beſtraft.

Dieſe Polizei- Verordnung tritt mit dem Tage ihren

Veröffentlichung in Kraft. [ö317Merſeburg, den 2. Februar 1893.
Der Königliche RestruugsPräftdent

von Dieſt.

Familien Uachricht.

Es hat Golt gefallen, beute Mittag 12 Uhr, meinen
lieben Mann und unſern guten Vater den Ritter
Beſitzer

Otto MHocetzel auf Röſſu ln
nach kurzer Krankheit durch einen ſanften Tod in einem
Alter von 59 Jahren. zu ich zu rufen.

Clara Hocetzel geb. Proetzseh,
Walther Möoetzel.
Arthur MHoctzel.,
Curt Mocetael.

Röſſuln, den 1. Februar 1893.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 4. Februar,

Nachmittags 2 Uhr ſtatt.

Berlag der Akirengeyelſcaſt „Hauiſchen Zeitung“ zu Halle.
Berantwort ich Redakteure: Chefredaktenr Wilſyelm Anthet

für Politik Feuilleton und den übrigen Jnkglt, ausſchließlich des Nochbezeichueten
Dr. Walther Gebens leben für Lokales, Provinzielles, Theater v
Muſik; Louis Lehmann ſür den Handels e, Börſen- und Jnjeraenthei
ſämmtlich in Halle.

Sprechſtunden: Chefredakleur Anthony von 912 Uhr Redolteur P
G ebenéleben von 9-12 Uhr. Die Expeditön (Jnſeratenannghmen, Geichößti
an gelegenheiten) iſt geöſfnet von 7 Uhr Vormittage bie 7 Uhr Abend

Berliner Börse V. 2. Febr. Ruf Bodenered.Pfobr 33 Alusländ. Eiſenbahn Prior. Oblig. Miene Sapoty.-Pſdbr. nen 101,406 UmrechnungsCourſe. 9
do. Cutr.Bder.-Pfandb. 5 80,50b eininger 460 Pr.Pfobr. 1 Fl. 2 Mk. 1 l. holländ.venctlegnd deutſche gongdo. iunhniſge diente Plendt e en r r reo et Jenny 8. t re r n u 2 r. e M. it elhe d Staaſ Otl. u do. do. in. Geld s 101 W vrerß i 7 r 13 320 Mk. 100 Fres, 80 Mt. 1 Lſr, e V Gil

do. u DuxPrag Gold b v u.et ten äele-rh n e leere e ne Wesſel.aſchau- 7do de un m Oeſerr. Franz Staate alte 5 5700 Preuß Tentralbodencr.Br, hPreuß. Staate Anl, v. 1808 o. o. v. h do. do. von 197 3 80,20b5 x xrüchz.o0 4 I01,70bz O Amſterdam 100 Fl. 8 T. 1689,290do. Staats Sch.Sqh. dec net von 1890 do. 10o l. 232.do. Prämien- nie EiſenbahnStamm und Stamm Oeſterreich. Rordweſbahn 02 ren Sup. v. 7 123 London Bralt iSerliner St.-Oblig. adgeſt. PrioritätsLActien do. do. La n. s 91,750 do. e 2 41211663 do. Lſtr. M. zdo. do. neue vor 1890 O ſerech St We e e. je e v z z i eBreslauer Stadt-Obligat. Dividende 1891 eſterreich. ahn S, tn b do. m R. 20, 16Bremer Anleihe 88, 87, 88. z 7 t Syddentſche v z Petergeurs 197 G. t 2do. s 906 ReichenbergPardub. e niſche Bodener. do. 1100 S.- N. 3 M. of 20,2Leſwe SiodNpleihe ſ892 do We e 0 diedreſtehn ar. 5 85,90d do. in 97,750 wien Oeſt. W. 100 di 9 T. bolKnie St.-Rente Buſchtiehrader Bahn La. D. z 10 198,660 do. do. Kei 5 102,00 do. do. 100 Fl. u u
Wieunbghe 86 See St. pr. W a 13,00 Große Ruff. Staatsd. gar. 3 79,50b) Jnduſtrielle Geſellſchaften. o d Papiergeld

do. do. 5 Goalij. Corl-Ludwigsbahn 4 [99, ob z DwangorodDomdrowo dar. a. 10i, Die Gold, Silber u ap ergMagdedurger StadtAnleihe Gotthardbahn 61 d 6 166,b0 b Kursk-Kiew gar. 4 99,90bz Anhaller Maſchinen a e s 189 Courd in ark.,do. o. ieeiedt Vlantendurg 102, b h gar. 4 7 Rſchersleb Kali re 129,7563 Dollar ver St.Geimar. Stadt Anl. v. 1898 r o o RjäſanKoslow gar. See Diaſchderſt tie Ducakten ver St. 9,079Verliner Mecklenb. Südbahn St.-Pr.] 40 22. 60 G Ruff. er nen (gar.) J 4 92,160 Berl. Maſch. Schwargr i z 233 Jmperials ver St.Be a 3 ſo i e vor Eröüwiher Papier ar vn 7 7 i 118 Napoleonsd'or ver z.o. arlenburgMlawko /2 ob Dent Gas. ſ65, Sonvereigud ver St.Kur und Reumärtiſche do. o. St. Pr. 5 41 Gotthardbahn 4 10,v00 O Sie h Enguſ e Wanknoten per Lſtr. 20,
r e Vank, Hypoth. w. Creditb.-Actien. Sreypiner Löerte en h Pea Ventral. Oerre Pordd 3 77 Zinſen à o v. ausgen. Reichsbank 4 Druſön Werk 10 20 18 Seſierr. Banknoten Per 100 cs Sie u b Dividende 1890 1891. alleſche Maſchinenfabrik 39 35 253;80d) do. Silbercoup. (Berl. einlöod.) 137502 Ofen ger Oſmeihiſqche en J men  Anh. -Deſſauer Landesbank 18 2172 54,50b) e Mühlenw. [189, 15 170,30b O Nviſ. Vanknottz per 100 t. eeo,

7 Pomme do do 7 „Pr. b 1107 e Berliner Handels-Geſ. 92 72 t c de Weaecſe 3 11/2 99,60bz2 44 Nuſſ. Staatebahn gar. 55 (i50/4065 u Wit 8327 Hypotd. t 108,bz es e 9 W Leipziger Börse V 2 Febr.Poſenſche, neue do. Südweſidahn gar. 99 7 Deutſge Bank 10 o ſe5, z WMaddedurget Aig. Hasdo. un St.Pr d Deutſche Genoſſenſch. Bank 120 Magdeburger Baubank Zf.ca un Warſau Wie ist m 107 o DiscontoGeſellſchaſt 187,00b Magdeburger Straßenbahn 9 6 146,509 Pfandbr. des Sächſ. Landw.chleſſſche, altlandſch. Wein Der t Dresdner Bank 143,76b z Vordhäuſer Tapetenfadrit 7 Eredit Verein Donv do. neue rer et prla d le o Gothaer Privatbauk ii2 Maſchinen o 5 (69,25 Creditbr. des Sächf. Landw.ürkif Werrebeho 3 iöhe 6 o. Grundereditbank 2 37 tasſurt, em. Fabrit s 142,40b5 Tredit Bereln 500eeenne e en e e e e e g. le ren 7 r 99ren i 4 d t 1 5 5 75 V. 4 7 aDeutſche r r wagte h n o ne r Hüttengeſellſchaften. be von i 2e o. rivatvanf 108,10 udalter Kohlenwerke 6 7 197,50 O do. von 1879 (ev. 4 199,250Meininger 7 Fl Looſe Marlerbank s Bochum. de o 6 120,256h et hhhee a Mitteldeutſche Creditdant jo0 d Lonſolidirte Rarie iſt Altenvurg Zeitz St.A. 20,San achte Wien Rul. 2 weil v r. II. z 1o0 200 W 116, bz r 74 9 AuſſigTeplitz 8 116,00verüin-PotedemMagdeb. n v eniheie r t7 t-Ban! 129,75B Gelſenkirchener ipziger Bank 4 126,750argemtieing Wländiſche Fy e die ine de tn dodene. äs n re eine eredit- v. Svarbant 3 [3460e

do. a w. 10ö, Hyp. ob rxhien. GowAleihe re 3 Leere Der nen Wer kuere in en ven der Duen St.Pr. 5 J n t
iſet ee e. l et er Sachſiſche Baur e önige- und Lourahutte Dolleſde h u 4 ſeo oT (gar. Weimariſche Bank 105,60 Lauchhammer Leipz. Malzfabr. SchkeuditzOriechiſche Anleihe v. 18891,54] 5 62, d G Magdeb.-Halderſt. (Wittenb.) 3 7 3de. cLonſ. Goid diente 2 Dial ar rabw 886 (gar I Magdeburger Bergwerke 25 Div. v. 91 2 100 4 138,506l L s do. von is Gypotbeken Certiſteate. ded Monte Fuureras 0 h p70äeſterreich. Silberrente 4/682,50d do. 75, 76 u. 78 conv. Zf. h r u 0do. 3 ofih, Braunkohlen Werke 6 5 b Div. 9192 6 4 109,600S nie a do. von 1881 v Inholter Landesbant n Säch]. Gußſtahl in er7 hdo. ober Leoſe 5 126,400 Negkar Fr Pro Vad 333 e i un 9 e Siqf Aynr. a 7 len 9) 10 133,0 G Zu ver r.

ortugie J 43 1 a 9 2 4 O. O. t. r. 4 10 Buſchti ra er O. 91h et l wer Oteg(vleſe l. u chen. war 1 Thale, EiſenhättenSt. Pr. 9 s ocs Srarssſiader do. v. 2r. T 15327 Oſpreußiſche Südbahn u Deutſche H.Bl. Berl. V. VI. u Weſteregels Vantdis n u z J Prag-Turnauer do. 5
couſ. Anl. do. Serie IV. 42 do. 4 102.7 b conto in itzlen ehe Weinen 1. c. i ten ſten käme Pa.d z e Rheiniſche I. Em. o. II. Najfos, Berlin 3 Paris 25 Zeitzer Par. u. Solar.Fabr.m. en Anl. 67,900 Saalbdahn u 95, 906 do. Grunder, M. do. Lomdard 3 Peterel a Div. 9092 6 o 750Prn v e WeimagrSeren o rüdz. 110 3099,208 do. Privatdiec. 114 dien urg /2 b

GebauereSchwelſchke'ſche Vuchdruckerei in Halle (Sqale 7
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